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Das Fnsern
über die mafsierten Vergeltungsangriffe deut-

scher Bombengeschwader auf wichtige Rüstititgss
und Industriezentren Englands und ihre vernich-
tenden Auswirkungen lauer immer wieder aus-
fiihrliche Nachrichten ein. So veröffentlicht eine
fchwedische Zeitung eine umfassende Schilderung
Der beispiellofen Verwüstungen in Goventrn,
in Der es heißt: »Eovet1try ist ein ichlimmeres
Inferno. als es sich ie Dante ausmalen formte!“
Der Berichterftattek erklärt weiter, er sei durch 10
Wochen Ouftkrieg über London abgehärtetz was
er aber in Eoventrn gesehen habe, übertreffe alles,

Zu dem deutschen Vergeltungsangriff auf
Southampton erklärt ein Eigenbericht des
Londoner Korrespondeuten von »Nun Dagligt
Allehauda«: Der ersten Welle deutscher Bamber-
mafchineu glückte es, große Feuersbrünste zu ent-
fachen, um damit den nachfolgenden kamst-sma-
schineu die Ziele zu beleuchten. Selten, fo haben
die Attgenzeugen«versicl)ert, habe man so kräftiges
üanonenfeuer gehört. Noch spät in der Nacht
wurden Sprengbomben von den Deutschen abge-
worfen und den ganzen Sonntag mußten Militär
und Zivil die Begrabenen unter den Ruinen her-
vorziehen. —- Die amerikanische Nachrichteuagen-
tur Associated Preß meldet ergänzend zu Dem
schweren Angriff auf Southamvion, daß »kaum
ein Stadtteil unbeschädigt« sei. Hunderte seien
heimatlos geworden und viele Gefchästsgebäude
seien zerstört. Ein ganzer Häuserbldck-fei-ver-
nichtet.

Die »Newnork Iimes“ veröffentlicht eine im.
Hausorgan der,Londonek „Iimes“ erfchienene
Beschreibung des schweren Schadens des Lon-
doner »Times«-Gebäudes durch einen Bomben-
volltreffer. Besonders das vierstöckige Altgebäude,
so heißt es in dem Bericht, ist völlig ausgebrannt.
Die Redaktionsräume, das Reklamebüro sowie
die Räume Der Geschäftsleitung und der Buch-
halterei sind eitifach verschwunden. Das Gebäude
habe einen verztveiselten Anblick der Zerstörung
geboten.

Die Bedeutung von cBriftol.
dnb. Was den Großangriff auf Bristol, der

nach dein aus Eooentry, Birmingham unD Sout-
hamptonserfolgte, betrifft, so könne man, wie
,,Popolo die Roma« erklärt, diese neueste Zer-
trümmerung des englischen Widerstandes gar
nicht hoch genug einschätzen, sei doch
Bristol nicht nur ein bedeutendes Industriezen-
trum Englands, sondern nach der Stillegung der
wichtigsten bösen der Ost- unD Südküste vielleicht
der einzige große hasen, den die Engländer hoff-
ten, auch weiterhin für den noch möglichen Über-
seeverkehr benutzen zu können. Der hilferuf Lord

w

Gras Grandi erhielt das Großlireuz
des Ordens vom Deutschen Adler.

dnb. Der Reichsminifter des Auswärtigen von
Ribbentrop empfing am Montag den gegen-
wärtig in Berlin weileiiden italienischen Justiz-
minifler Grandi. Jni Auftrage des Führers über-
reichte der Reichsaußenmiuister dem italienischen
Justizminister bei dieser Gelegenheit das Groß-
kreuz des Ordens vom Deutschen Adler.

*

dnb. Der Führer empfing Rioutagmittag in
»der Neuen Reichskanzlei den königlich italienischen
Justizminisler und Präsidenten der Kammer der
Iafri und der Eorporalioneu. Graf Dino Grandi.

Der Bezug gilt als ortbestelsend,
_ zeitig derselbe gekündigt wird. I ,

Fern Interner sitt-. 357.  
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Lothians an Amerika zeige, wie das gleiche Blatt
bemerkt, wie es trotz aller Propagandalügen um
«England stehe, während ,,Messaggero« die tatsäch-
liche Lage Großbritanniens durch die Mißerfolge
und Täuschung-en und Sorgen charakterisiert, die
Albion weder in (Europa, noch in Afrika, Asien
oder Australien erspart bleiben. überall, ob in
Ägypten, in Südafrika oder in Indien komme
‚Der passive Widerstand gegen England immer
mehr zur Geltung.

Englands Produktion außerordentlich gelähmt
s dnb. Bei einer Rede vor den amerikanischeii
sFachgewerkschaften entschlüpften dem britischeu

 dnb. Die Berliner wissen, daß am Sonnabend-
abend für kurze Zeit in der Reichshauptstadt Flie-
geralarm gegeben wurde. Sic, sowie die vielen
Ausländer und die Angehörigen Der diplomatischcn
Vertretungcn fremder Mächte wissen aber auch,
daß während dcs kurzen Alarms nicht ein einziger
Schuß über dem großctt Gebiet der Reichshaupt-
stadt fiel, daß nicht ein Scheinwerfer aufflatnncte,
daß an keiner Stelle auch nur das geringste Mo-
torcngcräusch zu hören war. - . -

Ganz genau im Bild-e ist natürlich wieder Reu-
ter. Dieses Büro gibt eine Meldung des Nach-
richtendienstes des englischen Luftfahrtministerinms,
nach der in der klieichshauptstadt der Bahnhof Prit-
litzstraße nnd der Lehrter Güterbahiihof bombar-
diert wurden. Es seien 10 sehr große Brände
verursacht worden. Ein Feuer habe so heftig ge-
brannt, daß das Innere der etiglischen Maschine
davon erhellt worden sei .(!), obgleich sie sehr hoch
flog. Ungefähr ztir gleichendseit wurden -—- so
behauptet Reuter —- tanfcnd Brandbouiben auf
die Warenlagcr zwischen Dem Potsdamer und An-
halter Bahnhof abgeworfen, Die Bomben hätten
Brände verursacht, es hätten sich mehrere Explo-
sionen ereignet. Nach dein Abwerfen von Brand-
bouibeii seien Sprengbomben abgeworfen word-eit,
wobei ein Pilot einen direkten Volltreffer auf Dem
Potsdainer Bahnhof erzielte.

Soweit Reuter und der englisch-e Rnndfiink. .Diese Lügen sind, wie wir wissen, etwas alltäg-
liches. Deutschland ist aber nicht gewillt, diese
ikielucrphantafien Chttrchills auf fich beruhen zu
lassen. Deshalb sah sich der Reichspresfechcf Dr.
Dietrich in Gemeinschaft mit dosn engsten Mit-
arbeiter des Reichsmarschalls Herniarui Göring
Generalleutnant Bodcuschatz veranlaßt, die Mi·litär-
und Luftattaches der in Berlin akkrcdierten Mächte
sowie die iu- und ausländische Presse an die
»Stätten der Verwüstung« zu fuhren.

leitenden Worten, diese Lügenmeldiinsg stelle keinen
Einzelfall dar, sondern— sie sei eine von Hunderten.
Da aber mit dieser systematischen Berlogcnheit in
vielen Ländern Politik gemacht werbe, halte man
es für geboten, aller Welt zu zeigen, was man
von der englischen Wahrheitsliebe zu halten habe.

Generalleutnant Bodeiiscl)-atz, der im Weltkriege
Adjutant bei Richthofcn und Görinsg war, betonte,
man habe damals mit Hochachtung mit dem eng-
lischen Gegner die Klinge gekreuzi. Er bedauert-, daß angesichts dieser univürdigen Lügen der eng-
 

»Ertglaitd so gut tote geschlagen.«
Vernichtende Abfuhr für Ehurchill durch cBotfchafier RenneDn.

dnb. Den phantastifchen Lügenmärchen über
Die angeblichen vernichtcndcn Gcgcuschlägc Eng-
lands und den Optimismus, Den Churchill zur

Schau zu tragen versucht, gibt Der Londonek Bot-

schafter der Bereinigten Staaten Kennedy jetzt eine
vernichtende Abfuhr. Wie ,,Newt)ort Dailh Mir-
ror“ mitteilte, erklärte Kenncdh den Leitern der
USA-Film-Jndustric, das britische Reich stehe un-
übcrwindlichcn Schwierigkeiten gegenüber. Amerika
solle erkennen, daß England so gut wie geschlagen
sei. Die USA-Filminduftric täte gut Daran, Die
Herstellung von Hetzfiltnen gegen die autoritärcu

Staaten einzustellen.

Daß diese offene Mitteilung aus berufcnem
Munde unter den Newhorkcr Filmiuden, die mit
den Londonrr Kriegsvcrbrechiern auf Gcsdeih uuD
Berdcrb verbunden sind, „eine Sensation« aus-
gelöst hat, kamt nicht überraschcir.

Churchill haust abgedanlite USA-Frachter.
dnb. Die Bittisdesschiffahrtsbehörde gab bekannt,

daß England den Antrag auf Kauf von-tarht—500l)
BRT.-Fracl)terii der Black-Diamond-Liuiei gestellt
habe, tun-seine Sschiffsverliiste auszugleichen Es
Fit?“ fich um Dampfer, Die etwa 20 Jahre alt
l · . . 
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Der Reichspresseches erlauterte in einigen em-

o von (Sommer).
Gewerkschaftsführer Eitrine allerlei interessante
Geständnisse, die wenig zu dem passen, was man
aber Die Wirkung der deutschen Luftangrisfe ge-
wöhnlich aus England hört. Die deutsche Born-
bardierung habe, so erklärt Eitrine, aus d i e e n g-
lische Produktion außerordentlich
lähmend gewirkt, so daß sie wesentlich
hinter der planmäßig-en Höhe zurückgeblieben sei.

Schlecht verträgt es sich auch mit den täglichen
Londoner Berichten über „geringe Schäden an

l.Wohnhäusern«, wenn Eitrine zugeben muß, daß
England fast nur die Westhäfen benutze, da grö-

f "sere Schiffe in den Osthäfen nicht mehr anlaufen
.‘önnten. ' 

Cliunhills Eigennamen geblatzt
Auslönder besichtigen die unversehrten Berliner cBahnanlagen.

lischen Flieger Hochachtung nicht mehr gezollt wer-
den könne.

Unter Führung von Reichspressechef Dr. Diet-
rich nnd Generalleutnant Bodenfchatz unD in Att-
wesenheit von Ministerialdirektor intzsche und
SJJiinifterialDirigeut Professor Böhuier besichtigten
die Militär- und Luftattaches von Japan, UdsSSR.,
USA., Spanien, Schweden, Rumäiiien, Ungarn,
Finnland Schweiz, Bulgarien, Jugoslawien und
Bolivien sowie die Vertreter der in: und auslän-
dischen Presse die in den englischen Lügenmeldiun-
gen angegebenen Bahnhöfe unD Bahnanlagen.
Nirgensdswar auch nur eine Spur ziu siehen, die
Darauf hiuDeutete, daß in Dem großen Renterschen
Gespinft auch nur ein Fünkchen Wahrheit ist. Alle
Bahnhöfe befanden sich in normalem Betriebs-
znstand, fahrplanmäßig wickelte sich der Orts- und
Fernverkehr ab, auf den Rangiergleisen der Güter-
bahnhöfe waren die Arbeiter mit Dem Entladen
beschäftigt. Es war ein vollkommen normaler Be-
trieb, wie wir ihn von jeher auf den Berliner
Bahnhöer kennen. «

Für undeuiltch geschriebene oder durch Fertiiprechei ober-
iniiielte Anzeigen wird eine Gen-a ir nicht übernommen
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Herr Churchill hat schon oft gelogen und eine
Flieger haben wiederholt bewiesen, daß ihre el-
duiigen nicht stimmten. Diese Lügen, wie sie tag-
täglich von Churchiill und Konsorten in die Welt
hinausposaunt werden, ändern nichts an der Tat-
fache, daß England ohnmächtig Den schweren
Schlägeu der deutschen-Luftwaffe gegenübersteht,
sie zeigen aber auf Der anDeren Seite, wie hart
die deutschen Aitgriffe-getroffen haben. Es- ist die
reine Angst titid Verzweiflung, die diese Fieber-
phantasien geboren hat.

Wirklichkeit und Fantasie.
dnb. _ Die deutschen OKW.-Meldungen sprechen

in ihrer sachlich zurückhaltenden Art bei dem deut-
schen Vergeltungsflug gegen Birmingham am 20.
November von einem Aiigriff von »Huiisderten von
Kampfflngzeugen«, die über 500 000 Kilogramtn
Bomben, auch der schwersten Kaliber, abwarfen.
Dagegen las man am nächsten Tage im amtlichen
britischen Bericht, daß Bonibenflugzeuge der RAF.
—- in Der Nacht wohlverstanden — einen groß-
angelegten Aiigriff aus den Binnenhafen Duis-
burg-Rnhrort unternommen haben. Jeder Uri-
voreirigenonuneiie wird sich im unwillkürlichen
Vergleich mit dem durch-schlagenden Erfolg in Bir-
mingham den bekannten Flußhafen im Ruhrgebiet
als völlig zertrümmert vorstellen. Und was ist
hier in Wirklichkeit an dem genannten Tage —-
vielmehr in Der betreffenDen Nacht —— er olgt?
zinsgeiaint 3:2 britifche Flugzeuge sind in dieser
Nacht überhaupt in deutsche-s Reichsgebiet einge-
flogen, nur ein Teil von ihnen erreichte den« Raum
von Duisburg-Ruhrort. Trotz der angeblich rol-
len-den Angrifse dieser „großangelegten eng ischen
Aktion« auf den Hafen von Duisburg wurden
lediglich ein Ruderboot zum Sinken gebracht, ein
zweites Rusderboot schwer beschädigt, ein Haus in
Der Näh-e des Hafetis zerstört nnd sechs weitere
Häuser beschädigt. Eine Zivilperson wurde auf
der Straße verlegt,

Das sind die wirklichen Ergebnisse des soge-
nannten ,,englischen Großangriffs«. —- Wir glau-
ben, daß deutsche Luftangriffe, auch wenn sie ron
deutscher Seite nicht als Großtaten herausgestellt
werben, doch andere Erfolge aufweisen, wie neben
London gerade Birmingham, Southampton, Co-
ventry und Bristol beweisen dürften-

 

„Dächer einmal ’Banierbombeu.“
Auslandsprefse widerlegt englische Lügen über cBombenfchäiten in Berlin.

dnb. Die von Reichspresfechef Dr. Dietrich in
Gemeinschaft mit Generalleutnant Bodenschatz
veranstaltete Führung der Luftfahrtattachos der
in Berlin akkreditierten Mächte sowie der in- und
ausländischen Presse zu den nach amtlichen eng-
lischen Meldungen ,,schwer bontbardierten Bahn-

Teilnehmern einen starken Eindruck hinterlassen-
wie Das Echo Der ausländischen Presse zeigt.

Jn den Schilderungen der atnerikanifchen

wird festgestellt, daß man an keinem der in Frage
kommenden Bahnhöfe irgendwelche Bombenschä-
den gesehen habe. überall sei die Arbeit voll im
Gange gewesen. Den sJJiilitärattachös unD Presse-
vertretern sei, so wird in den Berich en weiter
betont, außerdem der persönliche Besuch ie beson-
ders interessierender Bahnhossanlagen freigestellt
werden.

Die gesamte schwedische Presse bringt, zum
Teil rvirkungsvoll auf der ersten Textfeite. Be-
richte ihrer Berliner Vertreter über die Befichii-
gungsfahrt. ,,Stockholm Tidningen« meldet, daß
die von englischer Seite erwähnten Berliner
Bahnhöfe normal funktionierten. ,,Dagens Ny-
heter« betitelt die Berliner Eigenmeldung mit den
Worten: »Ja Berlin konnten keine
Schäden entdeckt werben.“ ,,Svenska
Dagbladet« gibt als Erklärung für die englischen
Falschmeldungen an, daß die erregte Stimmung
der englischen Bevölkerung über die schweren
Bombardements durch die deutsche Luftwasfe die
britische Regierung zu derartigen unrichtigen
Meldungen über Angrisfe auf Deutfche Städte ver-
anlafse.

Die Berliner Berichterstatter der spanischen
Zeitungen stellen fest, daß die letzten Bomben der
Reuter-Agentur ,,wieder einmal Papier-
b o m b e n” gewesen seien. ;

Die Kopenhagenek Blätter unterftreichen Die
auf Der Presserundfahrt zu den Berliner Bahn-— ·böien gemachten Feststellungen ihrer Berühm-

9€a v

eröqe

höfeu unD sBahnanlagen in Berlin« hat bei den h

Agenturen ,,United Preß« und ,,Associated Preß«-

 

ftatter, daß nirgends auch nur die geringste Spur
eines Bombenangriffes zu entdecken gewesen fei.
Es könne nicht bestritten werden, sagt der Ber-
liner Korrespondent von ,,National Tidende«, daß
diese Rundfahrt die englische Behauptung über
dies Luftattgriff auf Berlin ad absurdum geführt
a e.

cReue Lügen als ,,Gegenfchlag«. ,
dnb. Gewissermaßen als ,.Gegenfchlgg« gegen

die Euttarvung der dummdreifteu Lügen über die
großen Bonibenschädeu in Berlin läßt Mister
Churchill setzt Den Loitdoner Nachrichtendienft in
deutscher Sprache die geradezu ungeheuerliche
Schwindelmeldung verbreiten, daß „im Gegensatz
zu· den deutschen Behauptungen Coventry, Bir-
mingham. Southampton und Bristot nicht in
Trümmern liege“. Wahr sei vielmehr, daß der
britischen militärischen Objekten durch deutsche
Lustaugriffe zugesügte Schaden nicht annähernd
demjenigen entspricht, den das tresfsichere Bom-
bardement der britifchen Luftwafse dem deutschen
kriegseinfah zugefügt hat.

Das wird -——- roohlgemerkt — in deutscher
Sprache verbreitet; Denn Das englifche Volk kennt
die Zerstörungen die durch die deutschen Vergel-
tungsangriffe entstanden sind, unt sich beschwin-
deln ztt laffen, aber dein Ausland glaubt (Shar-
chill derartigen hirnverbrannten Unsinn vorsetzen
zu können, trotz der Berichte der Auslandspresse,
die das Gegenteil besagen, trotz Dem, was deutsche
Flieget übereinstimmend bekunden und was die
Bilder der deutschen Wochenschauen zeigen. Er
dementiert damit mit größter Unverfrorenheit
aber auch die amtlichen britischen Berichte, die in
ihrer typischen gewundenen Sprache doch immer-
hin den Umfang der angerichteten Berheerungen
erraten lassen.

Es gehört wirklich schon eine ungeheure Drei-
stigkeit dazu. der Welt ovrfpiegeln zu wollen, daß
die vereinzelten überfälle weniger brilifcher Flug-

(Fortfeßung auf Seite 4.)



A süsslich unserer S i l b e rh o c h z e i t danken
wir al en Gratulanten. «

Z o b t e n , im November 1940.

J. Kalus und Frau.
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Statt Karten.

, Außerstande, jedem einzelnen für die herz-
liche Teilnahme und die zahlreichen Kranz—
spenden beim Hinscheiden unseres lieben, guten
Vaters zu danken, sagen wir hiermit allen ein
herzliches „Gott vergelt’s“. Besonders danken
wir Herrn Pfarrer Machunze, dem Kirchenchor,
den Herren Trägern sowie siir das zahlreiche
Grabgeleit.

Strlegelmühle, den 27. November 1940. Geschwister Weigelt. _ l

 

» Erwerbs-·
die    

     
\.

est
 

wahrnimmt.    der tikssvolksiiivlilfatire

über die Heide weht derWind!
Roman von Paul Hain

Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, Königsbrüdc (Bez. Dresden)
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»Aber selbstverständlich«, antwortet Thieme und macht

die Andeutung einer leichten, verhitidlichen Verbeugung

Nein, man kann jetzt nicht mit dem Mädchen weiter-
sprechen, denkt Iochen mißmutig, es ist ihr vielleicht nicht
angenehm. Sein Blick umfaßt wohlgefällig ihre schmale,
schlanke Erscheinung, das reine Profil des Gesichts, das sich
über den Notizblock beugt. Eine seltsame Wärme strömt
durch fein herz.

Nun blickt sie auf. Wieder treffen sich ihre Augen.
Es ist so wie damals, als er an jenem warmen Bruch-

sonutag mit dem unbekannten Mädchen Ilse über die heide
gegangen war und sie sich nachher für den nächsten Tag
verabredeten. Wenn wir uns wiedersehen, wird es so sein,
als ob wir uns schon lange rennen, hatte er bamals zum
Abschied gesagt.

„hat Das Bild einen besonderen Eitel?” fragt er noch-
. als es Der junge Mann schon von der Staffelei nimmt.

Iochen betrachtet noch einmal die windzerbogenen Erlen
des Motivs, die leicht verwehten Sträucher und das weite,
von Licht überflutete Land hinter dem Ktihlenkamp.

„D ia“, sagt here Thieme und weist auf die Rückseite
des Bildes, an der ein Zettel klebt, mit einer klaren, zier-
lichen handschrift beschrieben. »Über Die Heide weht der
Wind. Ich finde, es stimmt getiau.« . .

‚leer l0". lächelt Iochen. Er wendet den Kopf zu dein
Mädchen hin. «

»Es erinnert an ein schönes, altes heidelied«, sagt er
und glaubt in diesem Augenblick zu wissen, daß die Künst-
lerin dem Bild diesen Titel wirklich nach dem Lied gegeben
hat, Das er Damals fang. ‘ ’
«—«.- Dann reicht er dem,Kunsthändler die hand. streckt sie
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Friedl Czepa, Paul Rlehter, Kurt Vespermann.
Gertrud Wolle, Alb. Florath, Hermine Ziegler.

Drehbuch: Josef Dalmann u. Peter Ostermayr
nach dem Roman „Muckenreiters Flitterwochen”

von Gabriele von Sazenhoien,

 

Sonnabend 20V,- Uhr, Sonntag ist-, und 201/, Uhr.

Schauburg Zobten.
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Dem Mädchen Ilse entgegen und drückt die ihre mit einer
verhaltenen herzlichkeii. --

»Ich freu« mich fe'hr, das Bild entdeckt zu haben.“
Und hastig verläßt er den Laden. — "
Ein bißchen verwundert sieht Thietne der hohen, träf-

tigen Gestalt nach, und wendet sich mit einem freundlichen
Lachen an Fräulein Schmidt.

— »Na, Fräulein? Zufrieden? Dreihundert Märkerl
Fein — rvie‘?“ ·

»Aber herr Thieme, soviel sollte es doch gar nicht
falten.“ «

»Ach was. Erstens ist es soviel wert ttnd zweitens war
der Mann ja doch verliebt in das Bild. Das hat man ja
gleich gemerft. Gitter Gedanke gewesen, Ihr Bild ins
Schaufenster zu stellen, hm‘? Gerade dieses. Natürlich ge-
hört Ihnen das Geld abzugslos. Es freut mich, um Ihret-
willen. übrigens —- Rechtsanwalt Friedewaldk Mir nicht
unbekannt, der Name. Budapester Straße —- jawoll. Stimmt.
Großes Büro.- Schade, der hätte auch vierhundert gezahlt.
Na, vielleicht kauft er Ihnen noch mal was anderes ab.“
„t Ilse· Schmidt lächelt wie abwesend. ,

Q.

 

Man findet also doch zuweilen eine Stecknadel in einem
heuhaufen wieder, denkt Iochen Friedewald, oder einen
Menschen, der Ilse Schmidt heißt, und von dem man sonst
nichts weiß, in einer Biermillionenstadt. »So-was. kommt
also vor. - «,-. « · H

Es ist am nächsten Tage. E - _ . .-.-..... l
Ein Tag, proppenvoll von Arbeit, Konserenzen, Be-

sprechungen mit Mandanten, langen und kniffligen Schrift-
fügen, Telefongesprächen. Und doch hat Sachen das Gefühl,
daß er noch selten so wenig bei der Sache gewesen ist wie
heute. Auch das Theater ruft an — Der Regisseur Torsten——
Direktor Wiedemann —- Lena. In vier Tagen ist die
Generalprobe, in einer Woche wirdspder »He·id.e.tvinter« aus
Der Taufe gehoben. « '

Sa, ja —- schön und gut. "i”? '

Bei Erkältung, Grippegefähkt
-- It es abmeaia. den arschiviichten Organismus durch Trinken gröberer

« lliiiiatteiismennen. die nicht selten eiii Herzen abtraailäz sind aus-d
noch anauitrenacn. Unschiidlich und doch tplrlisain ist aber stol en e Schnell-
kurz Zins vor dem Buhetttiehen oder im Bett nittali st» eist 1—2 c .
itsttei to lcrsraiiiMelisienaeist nnd 1—2 tisestrichcne E [d fel Buche: int
etwa der doppelten Menge kochenden ‘wg fers tti verruhrt trinken und

s dann schioitzetil In hartnaisiiaen Stillen wird die e Anwendung 1-«—2 mal
——_ abends — wiederholt. Hirt machbar. und tini Ritrlisallen entlegenen-
wirkten ne me man nocl cuune Tage. und zwar 2—3mal tng d). einen
TeglösselT ostersrausSV eiistenoeist iit einer Tasse Pteisermiiiis oder
an eretn ee.
Machen auch Sie einmal einen Versuchs Den bekannten Klosterfrattk

Metisienaeist in der blauen Pariatna itiit den drei Nonnen erhalten S};
« bei Ihrem Avothelier oder Drogisten in Ilaschen au RM 2

und 0.90 (Einhalt: 100. 50

 

. .80 1.
» und 25 cctn). Vergessen Sie ihn nicht bei

Ihrem tiachsteti (Einkauf! Die Wirkung von KlostersrausMelisiWeilt
wird Sie oetvisi befriedigen. «
 

Weilst für den jinltttner Instituts
 

trennen 5te Bllzillcnskclch
Vom Kampf der Kleinsten gegen das Kleine.

Hiistet heutzutage jemand so recht atts voller Kehle und
ohne Beachtung der iiblicheii »SchiihinaßiiahineM los, dann
kann es geschehen, daß ihm ein Dabeistehender freuiidschaftli
aitf die Schulter klopft: »Lieber Manu, müssen Sie eigeiitii
Ihre Bazilleii so iti der Gegend ttiiiherstreueii?!« —- <2er Be-
grisssuiid die Bedeutung dieser iiiikroskopisch kleinen Krank-
heitserreger ist allgemein hekaiint. Noch vor sechzig. siebzig
Jahren war das anders. ttiid noch kürzere Zeit ist es her.
daß uns die titediziiiische Forschung wirksame Waffen gegen
die Bakterteii in die Hand gab. Es war in erster Linie die
von Einii von Behrittg -— Deffen Name ia vor allein mit dein
Dtphtherieserum iiiilöslich verknüpft ist —- begriiiidete Semin-
therapie. die die Möglichkeit gab, den den Körper unter be-
stimmten Voraussetzungen aitgreifeitdeii, iitikroskopisch kleinen
Erreger hzw. ihre schiiidigeii Produkte. zit bekämpfen. Das
geschieht hauptsächlich auf zwei Arten, entweder. indem man
Dem erkrankten Organismus biologisch gewonnene Aiititoxiite
Gegeugiftes direkt zuführt. oder dadurch, daß man ihn ztir
dildiiiig von Abtvehrstoffeii aiiregt, ihn „ttntnunifiert“. Beim
Ausbau der von Behriiig gewonnenen Forschungen, die be-
reits iiiizahligeii Metischett Leben und Gesundheit retteteti —
man denke nur an Die Diphtherie itiid den Wundstarrkrampf
uitd Deren Serutiibehandluitg —,« stieß man jedoch vor einer
Reihe von Jahren noch auf eine andere merkwürdige Er-
tchetnnng. ·

Es zeigte fich, daß auch itit Reiche des mikroskopisch Kleinen
Atigreifer und Aiigegriffetie sind. Mag beispielsweise ein
Tvphusbazillus auch nur ein bis drei Tausendstel Millinteter 

m

  

  

 Bier Freikartenjliegen ihm auf den Schreibtisch. Eine

 »groß« fein -— es gibt immer noch etwas Winzigeres, das.
falls es vorhanden. imstande ist, ihm den Garaus zu machen.
Der Bazillus also, der beim Menschen eine gefährliche unD
hanfig genug todliche Erkrankung )ervorbringt, kann selbst
erkranken itiid daran zugrunde gehen. Man gab diesen »Bei
terienseindeist die Benennung »Bakteriophagen« tBakterieni
fresser. lieber ihre Natur herrscht noch keine völlige Klarheit.
Einige Forscher halten sie fitr eine Art Virus, die anderen für
ein unter besonderen Voraussetzungen gebildetes Produkt der
Bakterie selbst.

Man kaitti diesen erbitterten Kantpf des Winzigsien ge en
das Winzige im Experiment recht genau verfolgen. SBrigtgt
man namltch einen »Tropfen des betreffenden Phagen in eine
Petrischale, n der»sich ein Bakterien-Nährboden befindet, und
legt atts diesem Nahrboden gleichzeitig eine Kultur z. B. von
Ruhrhazillen an, so zeigt sich binnen kurzem etwas Merk-
ttinrdiges: Die Bazilleti vermehren sich itnd bilden eine matte
tornige Schicht —- sdoch itiir dort, wo nichts von dein Pha en
hinkam. lieberall jedoch, wo sich der Tropfen ausgebreitet gar
ift rein Bazillus, derPhage hat sie alle vernichtet. Noch an-
schaultcher vollzieht sich dieser Kampf iti die Nährfliissigkeit
eines Siolbens. Die Bakterieti. im Bestreben, den Attgriff ab-
zuwehren. vermehren sich so Starr, daß die anfangs klare Bottic-
loti vollig getrubt wird. Jni selben Maße vermehrt sich jedoch
auch der unsichtbare Phaga der schließlich Sieger bleibt, indem
er die Bakterien aiiflost itnd zerstört.

Matt hat sich diese Eigenschaft der Bakteriopha en dien t-
har zu machen versucht. Nach ileberwindung vieler ästhivierisgs
leiten werden heute therapetttisch verwendbare PhaxJz ge en
einige Krankheiten hergestellt. Mittels niodertier Fijxerpre sen
wird die reine itnd konzentrierte Phagenlösuiig in Ritten ah-
gefitllt, iitii endlich genau dosiert in Der Attipttlle in die Hand
des Arztes zu gelangen. Besonders bei Typhus, Paratvphus
Eikdolsäixilicrr haltt tiåatå tncilt dterßBiakteäiophagen-Behandlung gute

ze.aurj,a in örer .
litisichthares den Kaintis acacn die Ekwaedresaacåktkrrgtzchji«-III

 
davon wird Fräulein Meier erhalten. Eine der-gute Dr
Schmitthammer, die andre seine Wirtschafterin. Kollegi
Willerding wird sich diesmal eine kaufen müssen. lind dii
vierte?

Ich bin ein bißchen DurchgeDreht, sagt Iochen zu sich
als er am Nachmittag endlich für eine Stunde zu Atem
kommt und es sich attf der Eouch seines Herrenzimmers be-
quem macht. «

Eine Viertelstunde später ist bereits die Störung da
Frau Knulp klopft sacht an die Tür,·öffnet vorsichtig, steckt
den Kopf herein: »Ein junger Mann ist Da.“ · - — J

»Ich hin nicht Da“, brummt Iochen.
»Er kommt von einer Kunsthandlung und hat etwas

abzugeben.«
»Wie? Wer? Kunsthandlung? Natürlich bin ich dal«

ruft Iocheii und ist mit beiden Füßen auf dem Fußboden
Frau Knulp schntunzelt. - .

„Schiefen Sie ihn herein.“ -
Gleich darauf steht der junge Mann aus Der Kunsthandi

lUng Thieme im Zimmer. Er bringt Das Bild.
Etwas umständlich packt er es aus der Umhüllung.

, iIochen steht dabei, neugierig und ein bißchen erregt.

·»Ausgezeichnet«, sagt er, als der junge Mann das Bild
zwischen den händen hochhält. »Da wollen wir mal gleich
die richtige Stelle dafür an der Wand suchen, rvie?“ Er ist mit
einem Schlage ganz munter und aufgeräumt. Der junge
Mann verliert seine anfängliche Befangenheit. «

»Aber ersx mal das Geld«, lacht Sachen. „Quittung Da?
Schön.“ —-

« Und während er die Kaufsumme auszählt, überlegt er
schon, was er aus »dem Boten noch unauffällig herausholen
kann.

»Ihr Chef verriet mir, daß das Bild von der jungen
Dame in Ihrem Laden selbst gemalt worden im“ fragt er
wie beiläufig. I

»Ja €— von Fräulein Schmidt. Sie kann sehr gut
malen.“ t« ‘ ·
u »Merk' ich, haha —“ ' «-

hkiiortletiunti folgt);



« Aus Schlesien
nz. Neumarkt. Von der Landwirt-

schaftsschtile. Der Unterricht hat am 12.
November begonnen, auch in diesem Jahr ist eine
weitere Steigerung in der Besiicherzahl ein-
getreten Die Oberklasse wird besucht von 33
Jungbaueriu während in die llntertlasse 27 auf-
genommen wurben. Damit ist erstmalig seit
langen Jahren die Zahl 00 in Der Gesamtsumme
erreicht worden« Ini. Elisenhos genießen 2b
Mädchen die latidwirtschastlich-hauswirtschaftliche
Ausbildung-

sc. Waldenbnrg. Mit dem Fahrrad ver-
unglückt Als der Berghauer Gottsteiii aus
Rothenbach von der Schicht kam, brach die Achse
des Fahrradses Gotistein erlitt einen Schädel-
briich und iviirde ins Krankenhaus eingeliefert.

sc. Wüstegiersdorf. Tödlicher Unfall.
Der von hier staititiietide elfjährige Steiger Erich
Werner beteiligte sichaii dringenden Arbeiten in
einem Schacht. Snrch einen Hebel, der sich aber
löste, iviirde er tödlich verletzt. Werner hinter-
läßt fünf Kinder.

Denkmal für Elsa Braudftrifm.

sc. Hirschbcrg. In der Kriegsopfersiedlung in
Hirschberg hat die Fachgriippe ehemaliger
Kriegsgesasugener in der NS.-Kriegsopferver-
sorglttig ein schlichtes Denkmal errichtet, das dein
Andenken der 325 um) deutsch-en Kriegsgefangenen
des Weltkrieges gilt, die in Der Gefangenschaft
gestorben sind, sowie dem Andenken jener großen
Schivedin Elsa sBranbftriim, Die sich durch ihren
selbstloseii Einsatz zur Besserung der Lage der
deutschen Kriegsgesangestieu den Ehrennameu
»der Engel von Sibirien« erivorbeii hat. Das
Denkmal steht am Eingang der Straße, die den
Namen ,,Elsa-Brandstriim-Straße« erhalten hat
und ist nach einem Entwurf der Warmbrnnuer
Holzfchnihschule ausgeführtwordem An der Ein-
iveihung des Denkmals nahmen" Die Aborduungesn
aller lisiliederungen der Bewegung mit ihren
Fahnen, Vertreter der Wehrmacht, der Behörden
iind viele Volksaeiiossen teil. Die Weiberede
hielt der Gauführer .des RK. Pa. Helmann-
B-reslati. Oberbürgermeister Vlasius über-
nahm das Denkmal in die Obhut der Stadt.

 

Zwei Verletzte bei einem
BertehrsunialL Eiti aus Richtung Sauer
kommender sJßerfonentfraftivagen fuhr auf Der
Straße nach Poischwitz gegen ein aiis Poischwih
stammendes Ehepaar, das er zu spät bemerkte.
Die beiden ivlirdeii auf die Straße geschleudert.
utid die Frau mit einem Unterschenlelbruch, der
zviann mit Kopsverlehungcu ins Krankenhaus
eingeliefert.

sc. Löwenberg. Schwerer Verkehrs-
nnfall. Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete
sich im Hartelangenvorwerk bei Löivenberg da-
durch daß ein Radsahrer ohne Licht ankam. Er
fuhr in einer Siraßenbiegung mit einem Motor-
radfahrer zusammen und trug so schwere Ver-
letzungen davon, daß er besinnungslos ins Kran-
kenhaus gebracht werden mußte. Sein Zustand
ist bedenklich. .

dd Frciwaldau (Schleifen). Die letze En-
kelin des Begründers der Kalt-
wasserkuren, Vinzenz sBriefinih, Die Oberst-
leutnantswitwe Zdenka Friedrich, geb. Ripper,
ist, nachdem sie vor einigen Tagen einen Schlag-
ausall erlitt-en hatte, in Gräfenbergim 80. Le-
bensjahr gestorben. Sie war die Vesitzerin aller
Geschenke und Gegenstände des Vinzenz Prieß-
nitz. Es wird der Plan erwogen, im Hause der
Verstorbenen auf dem Grasenberg ein Vinzenz-
Prießnitz-Museum zu errichten.

Eichendorfs-Gedeutstätte ans Schloß Lubowitz
ihrer Bestimmung übergeben.

fc. Ratibor. In einer Feierstunde am 26. No-
vember, dem Todestage Eichendorffs, wurde aus

Schloß Lubowitz, dem Gebiirtshaus des Dicht-ers-

eine Eichendorsf-Gedächtni-sstätte ihrer Bestim-

mung übergeben Als Gedeukstätte wurde der

große Festsaal des Schlosses ausgebaut. Die

Feierstunde begann mit Dem 1. Satz aus dem

B-durdQuart-ett von Dittersdorf, einem Lands-

mann und Zeitgenossen Eichendorsfs, und zwei
Eichendorfstiederin vorgetragen von Lubowitzer

Schulkindern. Nach der Begrüßung der zahl-

reichen Ehrengäste, unter denen sich Regierungs-

oizepräsident Dr. Wehrmeister als Vertreter des

Regierungspräsidenten in Opvelu und eine Ur-

enkelin Eichendorffs befanden, sprach summa:
direktor .IJir. Pfiitzenreiter als Vertreter des ver-

iinderten Landeshauptmanns und namens des

Gauleiterstellvertreters Für den durch Krank-

seit verhinderten Dichter Heinrich Zerkaulen

hielt Ministerpräfident a. S. Professor Werner

die Festrede.

sc. Sauer.

 

oa. Ratibor. Ehepaar durch Gas ver-
giftet. Mit einer schweren Gasvergistuug
wurden am Sonnabendfrlih der 4tijährige Gast-
hnusbesitzer August Machnik uuD dessen sofährige
Ehefrau mit ihrem 4- Wochen alten Säugling im
Schlafe-immer ihrer Wohnung in Eiclsestidorfsmühl
lKreis Ratibors aufgefunden. Als die im Neben-
zimnier schlafendeu b blinder früh ausstanden,
hörten sie ihr kleines Bruderchen im Schlaf-
zimmer schreien Sie klopften an das Schlaf-
zimmer der Eltern, weil die Tür, wie üblich, ver-
schlossen war. Sa Die Eltern nicht antworteten,
nahm Der lsjährige Sohn kurzerhand die Axt und
öffnete die Tür. Hier fanden die Kinder die
Eltern anscheinend schlafend vor, während das
jüngste weiter schrie. Der Gasgeruch im Zimmer
veranlaßte die Kinder, ihren Onkel, der gegen-
über der elterlichen Besifzung wohnte, zu holen.
Dieser stellte eine Vergiftung fest usnd holte zwei
Arzte aus Ratibor, sowie das Deutsche Rote
Kreuz herbei. Diese stellteii Wiederbelebungs-
versuche an und befbrderten dann die Verun-
lückten ins städtische Krankenhaus Raiibor.

« rzte und Schwestern versuchten dort alles, um
Die Machtiikschen Eheleute zum Leben zurückzu-
rufen. Die ganze Nacht von Sonnabend auf
Sonntag iviirden die Versuche fortgesetzt. Aber
bereits am Sonntag in der Frühe starb August
Machnik. die (Ehefrau blieb noch ohne Befintmtnm  

Sport-Rundschau
Millionen treiben Sport
Mit „Kraft Durch Freude« in den Betrieben

Die oriliclse Attivieruiig der in den Betrieben schaf-
fenden s ianner und Frauen gehört zii deii großen eite-
teii des Sovrtaiutes der NS.-i·sietueiiischafk »zkrafi d.uxtl)
iksrctioe«. Als eines »der wirksamsten Mittel uui diefes
eitel zu erreichen. erwiesen sich die vom Svortami an die
Betriebe heiaugcbrachtenAttioiieu wie Sportapptjlb Wald-
lauf. Souimersporttag der Betriebe im Kriegstcthr 1940
niw. Gleich der erste Svoriaoiieu der Betriebe im Jahre
1038 zeitigte eine aktive Millioiieiibe·teiltguug. Eine Uly-
[rage ergab‘hieibei daß von diesen Teiluehmerii 75 ·v.,sv.
fett ihrer Schtilzeit»iveder Turiieu noch Sport getrieben
haben. Der diestalfrig·e"·Sotnuierfoorttag der Betriebe
konnte die Beteil«tgtttigsziffer·bereits auf zwei Millionen
ftcigcru, ein Eriolg bei- mitten im titicge erzielt uuD
voft noch gar nicht-to langer Zeit als unerreichbar ge-

eha n wurde.
Freiwtuige Teilnahme.

Es liegt auf des Haud, daß bei der heutigen beruf-
lichen Jnatisvriuhuahine kein Druck ziir fbortlicheu Ve-

 
«bis zitiii Februar als Vorbereituii zum Sportavpcll der

tatigitng auf Die Gefolgschaft-Zutunlieder aiisgciibt wer-.
den kann.
den »Betri»ebsivortgemeinschafien gefordert, ia sogar als
Bedurfnis hingestellt ferner der Sport im Betrieb als
Erholung nnd Freude utid«Ausgleiih gegen mehr oder
weniger eiiiseiti e Berufsaroeit empfunden wird. Die
Betriebefiibrer liben mehrfach fest estellt. daß Der Sport
vongrifatein Nutzen fur«dcn Vetr eb ist. da er die Ar-
beitrsfreude uiib Die Arbeitsleistung eines teden einzelnen
erhöht.

Döchstleiftnng durch die Gemeinschaft

_ Die geforderten sportlichen Leistungen des einzelnen
find keine niefzbaren vochstleiftuiiaeu ·soudcrn Mindest-
leistungen, durch die gerade der Ehrgeiz ziiiu eliiiiniaclseu
geweckt ‚iverDeii foll. Die uivglitlsfi· von allen Gefolg-
schaftstnitgliedern erzielte Mindestleistung stellt dem Be-
trieb deu»Kreis-. Gan- oder sogar »den ifictclisfiegjnAuss
sicht. Die Höchstleiiliiug erzielt die Getiieiiischaft. nicht
einer allein. Das ist der große, alle aitzieheiide Magnet.

Es ist vielmehr fo. daß die Beteiligung von1

 

Die Plauung für das Jahr 1941.
Daf«Svortittiit der NSG. „straft durch Freude« be-

reitet iik das Jahr 1041 nachstehende reichssettige Akt-W-
neu vor: » ..

gültitersvorttag der Betriebe vom 15 Zau. bis 1f5.Marz,
Silo;tariivveihflvetibewerb vom 1 März bis. 2a._zUiai.
isriihfahrslaiif der Betriebe vom 15. Marz bis ist.-illim-
Soniiuerivorttag der Betriebe vom 1.Juli bis 30. Sept,
Leistungswettbeivcrb der Mannsthaft vom t.Angust bis

30. Sevieuiber.
Veranstaltungen der Goue und Streife.

Außer diesen von bei Reichsdietststelle des Sportaints
auszurichtetidcn Aktionen find die einzelnen Gage angr-
wiefen. von fich aus ie nach den gegebenen ortlichin
Verhältnissen, gaiiseitige bziv »kreisseit3ge Veranstaltun-
gen diirchziisiivrcii. ‚ «Ltiiifi»ir«find im Eghresarbeitsvlan
oorgefeheu: 1. zileiutauivfsviele im Dezember. Januar

Betriebe: 2. Waiidsrsvoittag im iai und Oktobers .
Maiseierx 4. Schwiuiinertag; 5. Kegleitag im November-
6. Erntedanktag: 7. ztdF.-Jalirestcig t27. November).

Lehrgänge werden weitergeführt » ·

Selbstverständlich werden auch im Jahre 19—l»1 die offe-
nen iitid Speiiiilkursc wie bisher wettergesuhrt« und
zwar in folgenden Sportarten: all enieiiie zi«öroeriilsule,
fröhliche Gifniiiaftik ittid Spiele, dei.t ehe (Rsiiiuuaftif, Guitt-
liaftik für Mutter uuD Kind. Leic tathletik, Waldlailf,

siteichssvortabzeicheti. Schwimmen Rettiitigsschtviiiiiueu,
Rudern, Teiiuis. Vor-en. Jlli-Jitsu Sporisechten, Klein-

kaliverschießen sJßiitaleiiicliiefien. Reiten, Radsalireli.ilioll-
schiihl.iiif. Eislaiis uuD Stilauf. »

Auch der Sporiii.laiib erfährt einen weiteren Ausbau
in den schon seit Jahren itiit fo großem Erfolge durch-
esühiteu Skilehrgäucien. Segellehtgaugeu und in den

.edJ.-Segelschuleii: nicht zuletzt aber der Urlaub in Den
in laiibfiiniftlidi schönsten Gegenden Großdeutfchlands ge-

legeiieti zidF.-Svrriheimen.

 

Fußbcill der Jugend.
Spielanfetziingen für Sonntag. den 1.Dezcmbek 1940.

A=3ugenb (2x40 Minuten):
· 14.30 lll r: Streit-stimmun-
13.80 ll Jr: V c-.--.—-—i3sttciburg.

Sportdienitgruvven t2x25 Miiiuten):
Staffel 2:
VSS. 2——0iotiveift 1.

10.30 Uhr: VSS. 1—Rotw.iß 2,
9,:11111lir: Siauoorf 2—Streit.
10.30 lihr: Staudors 1——-Rotweiß 3.

Kunsttnrnen Luftwasse gegen Kriegsmarine
in Vreslam

Unter Leitun des Beretxhssachwarts Karl Kreiiichner
werden in Bres au zur Zeit umfangreiche Vorbereitun-
gen __fnr Den am ti, Dezember stattfindetieii Großkambf
im zkuusttiiriieu zwischen den illjatitischafteii der Kriegs-
_inarine tiiid der Ltiftwafse getroffen. Ju der Jahrhundert-
baue, Der Stätte des .iiamviea, wurDen eingehende Ver-
messuiigen zur A usftellutig eines Podiuius vorgenommen,
«sas durch feine au_nitige Lage in der» Mitte bei; Riesen-
italle eine gute Sicht von allen Platzeu geivahileistet.
Jierbei wurden die Erfahrungen frithere tiiriierischer
Jroßkampie Deutschland-Ungarn nnd Deutschland-
Italien, ausgewertet. Die Orgeltiibune, auf Der das
letzte Turuen zwischen Deutschland uuD Italien stattfand,
bietet diesmal je einein Musikkorvs der tiriegsiuatiue
nnd der Luftwafie sowie einem Matrofenchor Platz. die
»durch musikalisch sestliche Darbietiiugen eine eigene Note
in Die Vorfiihrungsfolge bringen werben. Der Kauin
Iriveckt schon heute weit uber die Grenzen Breslatis hilf-
:iiis großes Interesse«

Beginn der zweiten Serie im Handball.
Die ‚awcite Serie Der s«lefischeu Haiidball-Bereichs-

klasfe wird am kommenden Sonntag niit Drei Spielen »er-
iiffiiet. · Schlesieiis Meister, LSV sixinecke Brieg, trifft
nach seiner Ruckkeh von Der Gaftfvielreife nach Nieder-
fachseu nun am Srouiitag in Vreslau auf den ,ATV.
Breslam der es ihm nicht allzu schwer tuacheu Diirite, zti
weiteren Punkten zu kommen. Samuel) Die mit dem
JSV. Reiiiecte Breg vtinttgleiels liegende Reiclt.sbahii
Breslau gegen den TSV. Ufleiitieseii die Punkte so gut
wie sicher haben durfte, ist also an Der Spitze der Tabelle
tanux eine Änderung zu erwarten. Das interessanteste
Treffen follte es tu Deut Spiel zwischen Polizei lind
BNN. Breslau geben. das durchaus offen ist.

LIliiitelfliieberfchlefifche Box-Endrundeu am
9. Dezember. .

Nach »den Vorrunden der mittels und niederschlesifchen
Bvxcr sur die schlcftscheu Bereichsmeisteischasten sind nun
vie Endrundeii, in denen das Aufgebot aus« Nieder- uuD
Mittelschleficn gegen die« starke ostoberschlcfisihe Konkur-
renz festgestellt werden toll, auf Den 9. Dezember nach
Lieguitz angesetzt werben. Vorher ist noch ein Zwischen-
rundenkanivs im Weltergewicht zu crleoigen, Der am
sreitag im Rahmen einer Nacliwiichzsveraustaltung in

s reslau von Mahu tPostsSlss stiresäiau). Der in Liegiiitz
den Görlißer Maurifchat aiissthaltete, gegen den guten
Liesnihek Titspo.-:Ulaun Schneider btstritteu wird.

litt h, Dezember stehen sich dann in den Endrtinden
in Lieguitz gegenubcr:· « « »

tsliegeugewiclm thiohwaldt lAthen Görlitzs-—Scholz
lRe chsbahn Breslatt): , » _

Bantauigewichtt s ittwek tReiihsbahn Ober-Arnsdori)
—Klatte tReichsbahti GörlitziO

9.30 Uhr:

Fedeizciiiichu ewig ieiiich Geruch-Born its-Sen
Stevhau Breslan : _

Leichtgewicht: Blittuer 1«(Reiclisbahn Breslau)——Jatfch
lAttien Gorlitzit

Weltetgewitbt: Polauiok (PSG. Stephan Breslau)-——
Sieger atis der Begegnung Wahn-Schneider vom kom-
uienden Freitag;

bu. Bielitz. Auf der Sahbuscher Straße varfte
ein Lastkraftwageti. Der sechs Jahre alte M.
Zimmermann aus Bielitz-Ost hängte sich unbe-
merkt an der vorderen Stoßstauge des städtischen
Wagens an, ohne daß der Kraftwageusahrer
davon etwas merkte. Als der Wagen wieder
losfuhr, stürzte der Junge und wurDe‘i’iberfahrcn.
Vorder- und Hinterrad des schweren Asagens
gingen bem Kind über den Kopf iinb fuhrten
seinen augenblicklichen Tod herbei.

sc. Kattowit3. Jn die Maschine hinein-
gelaufen. Aus dem Bahnhof Eicheuam Kreis
Kattoivih. hat sich ein schiverer Vetriebsiiiifall er-
eignet. Der Reichsbahnbetriebsassistenteuan-
ivärter Paul Gabor aus Eichcuau wurde beim
Verlassen des Stellwerksgebändes von einer vor-
beifahrenden Rangierlokomotive erfaßt und eine
Strecke mitgeschleift. Gabor erlitt schwere Ver-
letzungen, denen er im Krankenhaus erlegen·ist.
Die Eruiittliingen halten ergeben, daß Selbstver-
sclsulden vorliegt. Gabor hatte beim Betreten
des Bahnkötpers die nötige Sorgfalt außer Acht
gelassen und war direkt in die Lotomotioe hinein-
gelaufen.

sc. Kattowin Pseilereinbruch fordert
ein Todesopfer. Aitf der Maxgrube iti
Michalkowitz stürzte ein hoher Pseiler ein und
verschüttete zwei "Bergleute. Die Bergangsver-
suche setzte-u sofort ein, doch konnte der eine Der
beiden Verschiitteteu. der Vorhäuer Bernhard
Kompa, nur mehr tot geborgen werben. Sie ein-
sttirzenden Massen hatten ihm das Rückgrat ge-
brach-n ums ihm tibmcre innere Verletzungen

 
 

 

måliiittelnewichn lSireifch. lReichsbahn Breslauf —Bauch
i eic'isbaiu e is- in):

Heilbsclsivei«iieft;iclf!: Birta lOlifmpia Vreslauf——HabU
tNS.-Tuspo. Liegiiitzfx

Schwergewicht: tilofe vorerst noch ohne Gegner.

Im Endliamps um den Tschammer-Poltal.
1. Its. Nürnberg und Dresdencr SC.

Es ist erst das sechste Eitdfpiel, das der großdctitfche
Ftißballsbort iti feinem Vereinsweilbeweib ititi deuPokal
des Reichssvvttsühcers am· Sonntag, 1. Dezember, im
Olnuwia-Stadioii zii Berlin veraiiftaltet Aber »in der
kurzen Zeit haben diese Spiele um den Wanzeivrets eine
cfua- iiui Loc-.b.tiiif«t ausgeübt, die in den iahilich wach-
senden Teiiuehnier- uuD Zufchatieizahlen ihren Nieder-
schlag finden. Den Euokaniut am Sonntag bestreiten der
1. FE Niiriibergziud der Dresdener SE» zwei Mann-
schafteu die zur Spitzetiklafse im deutschen Fiifzbali zah-
lcn. - en reichexin ivieleiiichen Ruhm»»hat der 1. t-E.
*Jii'irubergt Der fecls-.siiial deutscher Meister- wiirde uuD
schon zweimal den Tschaiiitueritoigl gewann, als desfeu
Verteidiger er am Sonntag auftritt. Der Sachieiiuieistcr
ist zum ersten Male· bis zur Schliißruude vorgedrungen
Er tat dies aber in einem geradezu impouierendeu Stil.

Wie sie fvieleu:
1. FE Nürnberg: ziöbl

Billmaun libelein
Luber Ketinemauu » taro n

Gitsznek Eiberger Friedel Psauder Kund
II-

Carsteus Schön Machate Schafser Vorzek
Schubert zur s

toeiuvel Miller
Dresdeuer SE.: Kreß

Beide Mauuschaficn iverdeii also in den gleichen Auf-
stellungen wie iti ihren letzten siegreicheu zlamvieu Der
Vorsthluffrunde alitreteii. Wenn itiiht«alle Anzeichen tru-
neu, datiii steht ein Kampf in Aussicht, Der niite Der
Leitung des jungen Echtedsrzchters Alois Petiuig (20 ann-
beim) Ausdruck der tin ziiiege noch vermehrten großen
Kraft unseres schönen Volksivorts Fußball fein ivirD.

Reiter Schiedsrichterobmann im Fußball.
_Sn Beuthen fand eine Tagungdcr Fiißuallsachwarte,

Schieosiichterobmauner«und lesiezsriclzter des Bezirks 1
(·Ovvelu, Bcuthcn, Gleiwitn Hindeubiirgi und des Be-
zirks»13 lOstobexfclslesieui statt. an der als Gaste von Der
fililefiichen Ber«.·ichsftihrnng Die .siam. Beiulich und Hilbig
teiluahmen. an zwei Vorträgen des Bereiclissachwartes
chiiilich und des Bereichsschiedsr klitcrobtnauiis Nittrib
iLvoeln) wurden eine Reihe sachlicher Fragen geklärt
und die Amtstrager auf ihre Aii gaben ausgerichtet.
Dank und Anerkennung wurde»Stitieastichterobmaun
Rittritz ausgesprochen, der in vieriahriaer Arbeit dem ge-
samtfciiiesifchen Schiedsrictiierweseu eine gute Entwicklung
lind einen vorbiidlichen Stand gegeben hat. Mit Rück-
sicht auf feine starkeA Vslajtnug als Bezirkssvortfühier
des Bezirks 1 des RSRL itheidet staut. Nittritz aus dein
Aint»des Schiedsrichteitsbuiauns aus, für das als sein
Nachfolger ziam spannuek t·t.)iudeuburg) berufen wiirac.

Reichslehrgang für cIliiuierfiioriliami:frichier
in Oberschreiberhan. '

Innächster Zeit sollen drei KOirse fiix Kamvsrichter
im Stiivort abgebalte werden« Das hierbei den Be-
reichsobleuten veruiittc te Witten« tollen diese dann in
ihren Bereich-n weizeraeben. Wahrentkzwef dieser Schu-
lungskiitse in der Ostiiiark und iii Sachsen- abgehalten
werben, wurDe Der dritte nach Schleftcu vergeben. Er
findet im Rahmen Der ichlesifcheii Bereichsuiiisterfchastcu
am 1. uuD 2. sebruar tu Schreibcrhau statt und steht
unter dek Leitung von Bezirtsfachivark Geister. Bei
dlcseiu Lehrgaiig werden die BereicheBerlin-Branden-
burg,Sudeteiiland. Beskidcu itnd Schlefien vertreten fein.

zugefügt. Der zweite Verschüttete koiitite mit
leichteren Verletzungen gerettet werben.

 

Wegen 9,50 RM. ein Menschenleben vernichtet.

dd. Hoheit stadt (SuDetenf, 25. Nov.

In . Miihr.-t)tothwasser, Kreis Hohenstadt,
wurde intDorfbach die Leiche des 70jägrigcu
Armeuhauslers Adolf Schindler aufgefunden.
Die Ernikttluugeu ergaben bald den Verdacht,
daß hier ein Verbrechen begangen worden sei und
zwar wurde als Täter der Zimmergenofse des
Toten namens Krenziugcr vermutet. Nach län-
gerem Leuguen gestand er das Verbrechen ein.
Schindler hatte am 18. November eine Renie von
18 RM. behobeu uuD einen Teil des Geldes in
Alkohol umgesehn {in betrunleueut Zustande war
er dann in die Nähe des Dorsbaches gekommen,
wo er am Boden liegeti blieb. Hier wurde er von
Kreuzinger ausgesundcii, Der dein Sclsindler den
Rest der Rentc —- 9,50 RM.! —- abualsui utid ihn
dann in den Dorsbach warf, in Dem Schindler
ertrunken ist.

Der Mörder war, wie sich weiter herausstellte,
zu Dein Verbrechen von Deut 26 Jahre alten Franz
Kreuziuger aus Herautz angestistet worden.
Dieser hatte mit dein Schinbler gezecht und dem
Rudolf Kreuzinger den Vorschlag gemacht, Den
alten Mann zu berauben. Auch bei der Aus-
führung der Tat war Franz tilreuziugcr an-
wesend; er hat auch mitgeholfen, Den Beraubten
iu den Bach zu werfen. Franz und Rudolf
Krenzinger wurden festgenommen uuD Dem Land-

Jm Kampf gegeit Gefchlechtslirauliheitem
Der Reichsminixter des Innern hat durch eine

Durclführungsveror nung Juni Gesetz aber die Be-
tätiipfuu der Geschlechtstrankheiten eine wichtige
weitere » ia nähme zur Abwehr dieser Krankheiten ein-
nejührn Für gefchlechtskrante Ver onen, die der gesetz-
i )en Krankenversicherung nicht Unterlie en, deren Be-
handlung nicht anderweit sichegzeftellt it und die auch
nicht in Der Lage sind, die oten der Behandlung
selbst zu tragen, iann nunmehr der behandeln-de Arzt
bei demzuxtändigeu Gesundheitsamt die Gewährung
einer reiten osen ärztlicl en Behandlung beantragen
Das Gefuiidheitsamt ent cheidet über den Antra nach
Prufung der ärztlichem üHorgerischen und wirt chafts
lichen Verhaltnisse iiud te t einen Brhandlungsschein
aus. Die Kosten der ärztlichen Behandlung, der
Arznei- sowie Heilmittel usw. trägt der Landesfürs
iorgeverbanb.

Ortlich zuständig sind das Gesiin-dl;eitsatiit und der
Landesfursor everband, in deren Bereich der Kranke
wohnt oder ich nicht nur vorübergehend auf ält. Zur
Behandlung sind alle Kasseuär te zugela en. Die
Kasseiiar·tliche Vereinigung Deutschlands kann auch
andere Arzte zulaLsIem die sich auf ihre Bedingungen
verpflichten Der » rzt kann die Behandlung beginnen,
ohnet die Entscheidung des Gesundheitsamtes abzu-
war en.

 

Aus dem Gerichtzsaal.
» § Eine unverbefferliche Abtreiberin. Vor der Bres-
iauer Straftaiumer hatte sich die 73 Jahre alte, sechs-
inal einschlägig vorbestrafte Augufte Schmidt, geb.

Eckert aus ’Breslau. wegen vollendeter und versuchter

Abtreibung zu verantworten. Die Angeklagte verbüßt
zur Zeit eine Gefängnisstrafe von einem Jahr, die sie
im September 1036 vom Breslauer Schwurgericht er-
halten hatte-. Noch bevor damals die Verhandlung statt-
gefunden hatte, machte sie sich eines versuchten und
eines vollendeten Verbrechens gegen Das teimende

Leben schuldig Desgleichen hat sie zu Anfang des
Jahres 1937, als sie infolge ihres hohen Alters die
Gefängnisstrafe von einem Jahr nicht sofort zu ver-
bußeu brauchte, noch zwei weitere Abtreibungen be-

gangen. Die Strafelaiitete jetzt wegen der vor dem
Schwurgerichtsurteil begangeiiens Straftaten einschließ-·I
lich des seinerzeit verhängten einen Jahres Gefängnis
auf zwei Jahre Gefängnis, ferner wegen Der vollende-
ten Abtreibiiugeu im Jahre 1937 auf weitere zwei
Jahre Gefängnis und zwei Jahre Ehrveriust. Wie in
Der Urteilsbegriindung betont wurde, handelte es sich
bei der Angeklagten unt eine gefährliche Abtreiberin.
Es ist aber bei der Strafzuuiessuug ihr hohes Alter
oerucisichtigt warben.

§ Mit 24 Jahren zum 20. Male vor Gericht.
Der erst 24 Jahre alt-.- Alois Byrtus aus Pe-
terswald im Teicheuer Land stand jetzt zum
20. Male vor Gericht. Die Tat, weg-en der er
setzt angetlagt war, war besonders gemein: er
hatte feine Mutter «bestohlen. Dabei ging er so
unglaublich roh vor feiner Mutter mitzuteilen,
daß der Vater und der Bruder im Schacht ver-
nugluckt seien. Mit dieser falschen Nachricht
lockte er die Mutter aus der Wohnung fort.
worauf er zusammen mit einem Komplicen die
Jetzohiiung ausplünderte Byrtus wurde für dieses
schaudticlze Verbrechen zu drei Jahren Ziiihthaus
verurteilt, außerdem ivurde gegen ihn die Siche-
rungsverwahrung angeordnet. Der Kouivlice er-
hielt anderthalb Iahre Zuchthaus.

·§ Blutgruppenuntersuchung als Schuldbeweis
Die Strafkamnier des Landgerichtes Glogau ver-
urteilte die 28jährige Gertrud Giese aus Ler-
chen«berg, Kreis Glogau, wegen Meineides zu
zwei Jahren Ziichthaiis und nahm sie sofort in
Haft. «Die Angeklagte beschwor in ihrem Unter-
haltungsprozeß die Unwahrheit: sie bestritt die
Behauptung des Betlagten, daß Mehrverkehr vor-
gelegen habe. Zum Beweis dessen beantragte er
die «Vlutgrtivpeniiiitersuihiing, die zu sein-en
Gunfteu ausfiel. Demnach stand fest, daß die An-
geklagte die Eidespflicht wisseutlich verletzt hat,
um ihrem Kinde zum unterhalt zu verhelfen.

Eis-M 4'44 M Rosette-beste
Breslauer Oelkeide-Grofzmarnt.

Obwohlfich in Brotaetreide die
ldlcorch Lånkewlirtichaft ilau.Stildcherihühciu
» «ii iutigeti ‚er . ei stelle in Aus rucl n- « .
Der rege Bedarf tu Weisen- und Roggcikiifels’ieuchititiiilti
glatt gedeckt werben, ebenfv ist die Maittlage in Speise-
Lartvifelu ausgeglichen. “bei laufen-lieu einführen liegenusaateu, Saniereicii lind daulfeuiriichie freundlich.

Aliillapisl Qui-futan tut wenn): nii - .
it Breit-lau Utoiieiuugeii fiir volle AiugsmsssösåsåmsH
ietthsuiaik bei iofortiger Bezahlung iu Etzeiigek- bezw
irsteli.-:-«3·eftisieifeu oder vvcbilvleiseii. Vom Reich-Jiiahrstaiid bezw. von der Reiche-neue iur (betreibe titulier-..iiiel usw. festgesetzte Biene. '

mittetiuitiei.
Tendenz: starke Nachfrage

Herstellclböcbflbr eiuirhl. Grvvveiieiiiiitischla » '

ver iuu “Mm" Be« Mgape 0“ chtcttunashikudtethäioigeti {jufchiage tut Verteilung. Uiitofien uuv iS'tucuieiL
eieägrachweiguiiiug fnk eoumchwt m nicht hemmwwt

zeiztulleie Festuretsgebief 11 11,45 War .

11,00, ßfgeiöetiiutwtuieht 13.05; Weizilttteie wende-PETRENZ-
ll,oo. Weizenvolttlete 12,05, Witzentuttiiuiihl H »z-

Wclziruttcie criiivieirgebiei H ti,ijd. Weizeuvoliklete
i«.J,to, Weizeuiuliermevl 14.15, Weist-Miete stritt-reis-
achtet VI] 11.40. Wetzeiivoillieie 12.20, "k‘Ht‘lllutier.

““1“ “'20' Weise-»Mit Fettprciszeiiiei vitt ti.:co Wei.
icuvolltieie 12'30' WWUUUMTUWJI U.30; Roggeiitleie
WWWMW « «0-—- «« "Jim. » 10.25. Hil llI-IU ist10,50; Gerftenfuttermehl Preisgebiex 1 1&3“, “1' {8 50

Sie Neuerungen von Weizenileie bis . « «
inebl gelten ab .fl·'ible brutto mit Sack. wer-tume

Herstellerfestbreise einschl. Großvertetle
R:lf·i.: Leitikuchcniuehl ertr. 132 m 17,24. :1iaiia:1fiitillfgiitueiiti
inianb. ertr. 135%) .22. Paliukeitikucheiiinehl eztrito m 13,92. eciauiiumenuigbi erir. ist-z m irre-z unter:tiixhenmehl extr. 131%! 14.12. Erduußkucheuiiiihi erir
14a sei 10.:3,_ Sofaichrot i'm. 145m 15,53. Sonnenhut:
‚läciälidägil'giwgocäi1'")I’l‘jflfhäs 20 9.. Its-. Soniienoluuicti.—

ir , ais « . L, . aumwo faatk l- . ..(46 W ist's-L l titieliluehl ertr.

Die « otierungen von Letnkuchen bis Bi · .
tticheumehl iiiid Fltitchen iipfef. tliucheunieiti'emiialini’l‘s‘lg.
vactung iin Leihiackeiif ab vamburg.

Herstellerfeston einschl Draht-treuer cil .
äl;e;gfi:ilnlijrniebl (24%1 max. 67. Rohsasegnhrxiictitxd ii'iithUiiä

··sei-stellerhiithstvretse einschl. Großverteileiut

Ist-Ess- erraten. er" f«1ck»!ii«isM-:isie«is« MWSIZ:,’:.,«rt e i Zone Sa ,ti.-ii er ui' .
Ivt‘t‘iifl. aetr. ohne Zack 11.81. d) Bti voll
ü tBettssuitermchl bis Zuckerfchutvel gelten ab Fabrik.
a .
aiitäuD. Futter-mais Erzeugertesibreiz 20

100 ttilo ab Etzeiigerstatiou. RM« on
Kattoffelflocken. Verbraiitlscrprcis Ohne Sack 1.—91‘171.

ver 100 Cis-« Wter dem ieweiliaeii Roaaeti-Erzeitgerfcsts

 

Ablieferungcn seiten-i
uififfen Die Mtihlett

 gericht in Mährisch-Ssl;-öubcrg angeführt. preis.



Stillsc- illiii Lilillfllkfli Bchllili.
Unfug mit dem Gabcliiirgeu.

se. In früheren Zeiten ivar es ein schlechter
Studeiitenfcl)erz, den ,,(.siabeliiirgen«, das Wahr-
zeiihen des Breslauer Reuiiiartts, feines Drei-
zacks zit berauben. Leider ist dieser Unfug -wie-
der ausgelebt, ohne daß man allerdings weit}. wer
seht für derari:ge uuiiüße Streich-e verantwort-
lich ist. Dieser Tage stand der Gabelsiirge tote-
der einmal ohtie Dreizacr iiber feinem Brunnen.
Um diesem Unfug in Zukunft ein für allemal
zu steuern, hat der Polizeipräfident nunmehr an
die Vreslaiier Bevölkerung die Aufforderung ge-
richtet, bei der Feststellung der oder des Täters
mitzuhelseii, damit die gebotene Befirafiiiig er-
folgen kann Jii dem Aufruf des Polizeipräsi-
diiinis heißt es weiter, daß es heute bessere Ge-
legeiiheiteti gibt. iiberfrhiiffige stri’ifte auszu-
tummeln, als das Denkmal zit erklettern und
einen öffentlichen Schaden anzurichteii.

Von der Straßenbahn überfahren.

fe. Auf der Fraukfnrter Straße ivnrde abends
ein 44 Jahre alter Mann beim Ueberfchreiteii der
Straße von eine-m Triobwageii der Straßenbahii
der Linie (i erfaßt und mehrere Meter mitge-
fchlcift. Der Mann erlitt so schwere Verletzungen,
daß er aus dem Traiisport nach einem Kranken-
haus verstarb.
 

fe. Neuer Dozetit für mittlere und
neuere Geschichte. Der Blieiihsminifter für
Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung hat
deui LT. phil. lmbil. Hans Wilhelm Büchsel die
Lehrbefugiiis für mittlere nnd neuere Geschichte
verliehen itiid ihn unter Beriifniig in das Be-
attiteiiverhältiiis zum Dozenten ernannt. Zit-
gleich ist er der Philosophischen Fakultät der Uni-
versität Vreslau zugewiesen worden.

bu. Beide Beine abgefahren. In
Galleu im Laiidkreis Breslaii verlor eine Rad-
sahreriii die Sicherheit auf ihrem Fahrrad, kam
ins Schleiiderii und geriet unter den Anhänger
eines Treckers, der mit Rüben beladen war. Der
Anhänger fuhr ber Frau über beide Beine. Es
besteht die große Gefahr, daß die Frau beide
Beine verliert. .

fc. Lebeitsgesährlich verletzt. Auf
der HorstsWeffelstrasie iviirde am Moiitagabeiid
ein 57jähriger Mann von einer in Richtung
Stadtuiitte sahrenden Straßenbahn angefahren.
Der Mann trug beim Sturz lebensgesährliche
Verletzungen davon und mußte sofort in ein
iisrankenhaus gebracht werben.

Ölillll llllll' Klkii Sllflllciililfh.
Wieder ein iödlieher cllierliehräunfall

im Kreis-gedieh
Einem tödlichen Verkehrsunfall fiel der Sohn

rud Gehilfe des Giimhersdorser Bürgermeisters.
and Schiiiiedeiiieisters zum Opfer. Güi12her
faule wollte am Montagiiiorgeii seinen Bruder-
erhard mit dem strasirad zur Bahustatiou Grei-l

ieu bringen. In Höhe des Gräbener Fiichsberges
fuhr ein Lastzug mit zwei Anhängern aus der
Kunststraße vor ihnen her, der statt des vorschrifts-
mäßigen roten Schlnßlichtes eine weiße Lampe
trug. Wohl in der Annahme, einem entgegen-
komuieiideii Gefährt ausweichen zu müssen, fuhr
der Krastradsiihrer scharf rechts heran nnb prallte
dabei mit voller Wncht auf den Lastzug auf. Da-
bei erlitt er sofort den Tod, während fein Bruder
Gerhard Haufe, Angestellter des Landrats-
auites, mit schweren Verletzungen in das Strie-
gauer Krankenhaus gebracht werden mußte.

Die Dorfgeiiieiuschkaft verlor in Giiiither Hause
einen allgemein beliebten nnd geschätzte-n Volks-
getroffen und tüchtigen Handwerker, die NSDAP.
und die SA. eincn‘ alten aufrechten Kämpfer und
guten Kameraden. Seine größte Freude war e»s,
daß er, obwohl erst 28 Jahre alt, in Kürze sur
seine langjährige Parteizsugehörigkeit ausezeichnet
werdet sollte.
statt beurlaubt wurde, befand er sich als Soutat
in Polen.

 

= Der diesiährige Weihnachtsmarkt beginnt
am 8. Dezember und endet am 24. Dezember
1940. Mit der Aufstellung der Marktbnden und
Geräte darf am 8. Dezember begonnen werben.

Eigentümer gesucht. Am 22. November
wurde auf Polizeiwache I ein älteres Herreusahr-
ratd als Fundfachse abgegeben, das seit dem 17. No-
vember 1940 vor einem Geschäft in der Strehlener
Straße gestanden hatte. Der Eigentümer des Fahr-
rades wird gebeten, sich bei der Kriminalpolizei
zu melden.
= Diebstahl. Ein ber letzten Zeit sind aus

einem Keller eines Grundstücks in der Vorwerk-
ftraße etwa 6 Zentner Kohle gestohlen worden.
Anfcheinend ist der Keller mittels Nachfchlüfsel ge-
öffnet worden.

= Verkehrsunsalt Am 25. November gegen
7.35 Uhr fuhr ein Personenkraftwageu an der
Umgehuugsstraße, in der Nähe der Schießstände,
in eine marschierende Abteilung hinein. Dabei
wurden 2 Personen leicht verletzt. Sachfchaden
entstand nicht. Die Schuldfrage ist noch nicht
geklärt.

 
Bevor er für die väterliche Werk-—

 

Grosnundaebuiia der schlefifilien Hausbesitzer
Fragen um die Hausziusskeuer. —- Das neue clliohnungsibauhrogramm ber Neiehsregieruug

Der Prosviiizialverbaud Schlefifcher Hans- und
Grundbesitzervereiiie e. V. hatte die Delegierten von
174 fehle ischen Haiisbesißervereiiien
zum grofeii siroviiizialverbaiidstag tim) nach Lieg-
ii i h ait gerufen. Zum ersten Male nahmen auch die
Vertreter der oftosberfchlefi cheii Vereine an der Groß-
kuiisdgebiiiig des fclslesifchen Hausbesities teil. Nachdem
bereits am Sonna· endabend und am Sonntagvormittag
interne Sihiingeu des Provinzialverbaiides «tattgefuu-
den hatten, verfaminelten sich die fchlefifchen Haus-
besitzervertreter in Gegen-wart zahlreicherjshren list-e
zu einer groß-en öffentlichen Si‘uubg-ebuug, bie von « iro-
vinzialveriban«dsleiter, Baumeister und Architekt Richard
Sch or, Breslan, geleitet wurde. .

Nach einer Begrüßniigsansfprache ging der Pro-
vinzialversbansdsleiter ans eiiii e hoclaktuelle Ge en-
wartssragen des fchlesischeii Zausbehhes ein. f ach
einer Erorterung der Entstehung der Hanszmsftekier
und der Bestrebungen, diefe wieder abziibauen, be-
laudelte er das vorausfichtliche Schicksal dieser vom
. ansbefitz so unangenehm empfundenen Steuer. Nach
dem Gefetz ziir Anderiiug der Vorschriften über die
Haitsziussteuer laiibt der Staat, da es nicht möglich
ist, den be- teheii en Teil der Haiiszins teuer erfah-
los zii beeitigen. Er beabsichtigt vie mehr,

bie Hausziiissteuer in bie Griiiidsteuer mit ciuziibaneu.

Jn längeren Ausführung-en versuchte der Redner
nachzuweisen, dafz es gehlecht an äiigig ist, eine Grund-
«tenererhöhung bei al en Grnudssftückeii zniii Zwecke der

efcitigiing der Hans ins-steuer eintreten zu laffen. Er
zeigte auf, da dann er bisher überhaupt nicht hang-
linsfteiierpfli stige Re uha its b e f i h ‚ ebenso wie die
auszinsfteuerzreieu un b e b a n ten G r u n b ft ü cf e

dadurch mit .,aiisziiisfteiier belastet wüvden. Er kam
bei feinen Erwägung-en zii dein Schluß, daß man die
Absicht der Verkoppelting der Hanszinsfteiier mit der
csiritndsteuer hiiiausfchieibcn müsse, bis es gelungen ist,
die Hauszins teuer noch erheblich weiter a.bzubanen.
Er wandte fi ) dann dem Thema

»Ziiisseiikiiiig nnb Wohnwirtschast«

zu, wobei er erörterte, daß die Zinsbelastung des
deutschen Haiisbesihes durch das Fremdka ital beacht-
lich Both ist. Der deutsche Hausbefih ifl mit etwa
25 fiilliarden hypothekari ch belastet,
was einen jährlichen Ziiisaiifwand von etwa lit 00
Millionen notwendig macht. Der Redner ei-
örterte die Bestrebungen, zu einer gerechten Senkung
des Hypothekenzinfes zu kommen. Rach der bisherigen
Entwicklung aus dem Ka italiiiarkt glaubt der Pro-
vinzialverbandsleiter fchlieäen .ii können, daß nach Ve-
endigune des Krieges der - iiisfiiß für alle H. otheken-
arten gefeiikt wird. Die hierdurch für die « iet- tin-d
Wohnwirtschast eintretende Finanzentlastung soll nach  

Ansicht des Redners vom Hansbefitiyedagn verwendet
werben, bie drin end erforderliche S o eriii ie-
rniigder Alt Ja usbaiiten vorfiinehmeiy owie
auch Deilnngeii von Großwo nnngen und
Ausbaiiten von Dachgefchof en zu Woh-
nungen vornehmen zti können.

Als dritte Kernsrage der Gegenwart nahm der
Proviiizialverbandsleiter

Stelluiig zu deui neuen Wohiiiiugsbaiiprograiiim.

Er wies die Bedeutung desselben ür die gesamte Volls-
wirtchaft dadurch nach, bafl3 er en Fehlbe ta nd
an « ohnnugen aiiszei te. « ei dem bis 1948 ge tellteii
Programm muß ein fsehlbedarf von etwa 4,86 Mi l-
lioiien Wohnungen ausgeglichen werben. Der
Redner ging ans den Finanzbesdars für dieses
Wohiiiiiigsbauprogranim ein, erörterte die Er-
ste lnngsniöglichkeiten, wobei er sich auf den
Standpunkt stellte daß nach Möglichkeit die Reu-
erstelliin von Wohnhäiisern in die Privathand aele t
werden rollte Als eine wichti e vorbereiteiide Mas-
nalzme er bauleiikeitden Stel en bezeichnete es der
Re- iter, wenn» man die wohlhabenden Mieter dazu
mobilifieren wurde, sich ein Haus bauen zu iaffen. Da-
durch wurde dieser große kapitalkrägti e Kreis zitr
aktiven Mitarbeit an der größten zu unftsaiifgabe,
der slßohnbautatigleit, rangezogeu und in engste Ver-
bindung mit der vater äiidifchen Scholle kommen.

Griiiidsätzliche Fragen zur Bürgersteiguuterhaltung
und Wegereinigiing

erörterte Verbaiidsfhndikiis Dr. L eki). Er wandte sich
zuiiachft der Bürgersteigunterlwltiingspflicht zu, die
recht umstritten ist. Der Redner erorterte die Ande-
ruiig in der Auffassung, die sich in den letzten Jahren
beim Oberverwwa tungsgericht gezei t hat. Sie geht
dahin, da der An ie er, der giirch eine ent-
fprechendei bfervanz ur Biirgerstseigniiterhaltun ver-
pflicltet ist, heute diese nicht mehr in 'ebem Fale zn
erfu len» braucht. Jn Zukunft hat der Hausbesitzer nur
bann fur den Unter-halt zu sprng wenn die Schäden
durch den Verkehr ans dem ürgersteig ‚elbft ent-
standen finb. Schaben durch sogenannte bürgerstetgs
rein-de Eingriffe, alfo etwa Regiilieriingen des Bür-
ersteigs, Kabelverlegungen und fo weiter find Ange-
egeiiheiten der Gemeinde und von dieser zn beheben.
Dr, Lekh wies darauf hin, da vera tere Poli-
zei efehe, bie fich mit der f iirge teigunterialtsing
bsesa en, im allgemeinen aufgehoben ind, in «.re.slau
z.B.desRegleinentFriedrichsdesGroßen
vom Jahre 1744 nnd für den Bereich des ehemaligen
Herzogtiims Schlefieii die Dor po izeivero rd -
nu ng vom Fahre 1804. iZum chln behandelte der
Redner die Reinigung ös eiitlicher s e e, die meist
durch gemeindliches Ortsstatut geregelt fit.

 
 

Keine seuergesährlichen Gegenstände
in Poflfendungeu.

fAbfeiider setzen sich gerichtlicher Bestrafung aus.

Obwohl schon mehrfach daraus hingewieer
wurde, daß es verboten ist, in Släuftfeubungen »und
besonders in Feldpostpäckchen schier-gefahr-
liche Gegenstände zu verfeiiden, werden immer
wie-der Streichhölzer, gefüllte Benzinseuerzenge,
Veiizin und andere leicht eiitzüiidliche Sachen
in Feldpostpäckchen verschickt.

Die Verfender machen sich anscheinend keine
Vorstellung haben, welch schwerwiegeiide Folgen
ein solch leichtsiiiiiiges Verfahren haben kauii. So
ist vor kurzem bei einem Brand ·i einer Post-
dieiiftstelle eine große Anzahl von Säckchen mit
mehreren Tausend Feld-poftpäckchen trotz aller Be-
miihnngeii um ihre Rettung verbrannt. Nach dem
Gutachten von Sachverständigen der Feuerschnh-
polizei ist der Brand höchftwahrfcheinlch auf »die
Entzündung seuergesährlicher Gegenstände zurück-
tisühren, die verbotwidrig in einem Päckchien ent-
lten waren. Durch den sorgloer Leichtsinn nnd

die strassällige Uiibedachtsaiiikeit eines Einzelnen
sind viele Soldaten und deren Angehörigen um die
Freude gebracht warben, die der Empfang eines
Päekchens bereitet, ganz abgesehen von den veriiicly
teten Sachwerten.

Die Deutsche Reichspost bittet daher nochmals
dringend alle Absfsensder von SBaftfeubungen, beson-
ders von Feld-postpäclchen, unter keinen Umständen
Streichhölzer, Feuerzeug, Benziu und andere
feuerge ährliche Gegenstände in die Seiidttiigen zu
verpacken. Gerade während des bevorstehenden
Weihnachtsgoftverkehrs der ein starkes Aisischwellen
der Zahl er Postsendungeu bringt, kann der
Felichtsinn eines Einzelnen zu unabsehbaren Folgen
u.)ren.

Die Deutsche Reichspost muß in allen Fällen,
in denen der verbotwidrige Versand seiiergefähr-
licher Gegenstände in Poftfendungen festgestellt
wivd, gegen die Schuldigen scharf einfchreiten und
diese der gerichtlichen Bestrafung zuführen. Außer
dieser Bestrafung ben die Schnidigen auch noch
den entstandenen schaden zu erfeheu.

Keinerlei cRachsichk für Steuerbekrüger.
Vergehen gegen die Stenerpslicht sind Vergehen

gegen die s15b!frigemeinfchaft.

Wo soviel gearbeitet wird, wie gerade« wäh-
rend des Krieges mit Zuhilfenahme ieder irgend
verwendbaren Arbeitskraft in Deutschland, da
wird naturgemäß auch entsprechend eingenommen
und verdient. Es ist selbstverständlich daß erst
recht im Kriege die Steuerpflithten von jedem  

Volksgenofseu peinlich genau erfüllt werben.
Wie Fliegierungsrat Dr. Stolz von der Zollschule
Berlin in einem Bericht über das Steiierstraf-
verfahren in der »Deiitscheu Steuer-Leitung«
bervorhebt, verurteilt bie iiatioiialsozialistifche
Weltauschaiiiiiig Steuervergehen aufs schärfste.
Staatssekretär Retuhardt vom Reichsfiiianz-
minifteriitni formuliert diese Tatsache wie folgt:

,,Vergeheu gegen die Steuerpflicht finb Ver-
gehen gegen die Volksgemeinschast und gegen die
Station, sie stellen die schlimmste Art des Eigen-
nutzes tin-d der ungerechtfertigten Bereicherung
des einzelnen ziim Schaden des Staate-s iitid da-
mit aller andereii Angehörigen der Volksgeiueiti-
ithaft bar. Wer sich feiner Steuerpslicht ganz oder
teiliveiie entzieht betrügt nnb beftiehlt den Staat
und damit die Volksgeiiietiischaft.«

Der Reserent verweist daraus, daß, je schäd-
licher die Aiisivirkuiigen eines Vergehetis auf
bie Volksgeineiiischaft finb, desto schwerer dieses
Vergehen bestraft werden müsse. Steiierbetriiger
verdienten keinerlei Rachsicht, heute weniger als
jemals zuvor. Die erwähnten Leitfätze über die
Bedeutung der .Steucrvergeheu für Staat und
Volksaineiufchaft seien heute bereits so weit All-
gemeingut des Volkes geworben, daß jeder Volks-
geiiosse, der trotzdem ein Steiiervergehen begebe.
sich der Schwere seiner Tat vollkommen bewußt
sei. Ziel des Strafversahrens müsse demgemäß
die unnachsichtige itiid schnelle Bestrafung des
Steuerbetrüsgers fein.

Personenfchäden bei 3ivilisten.
Gleichstelluug mit dein Frontkänipfer.

Im Einvernehmen mit dein Oberkommaudo
der Wehrmacht bat der Reichsminifter zur Per-
sonenschädenverordiiiing eine Neuregelung ge-
treffen, durch die die Fürsorge und Versorgiiiig
für die bei Kampfhandliiuiien befchädigteit Zwil-
versonen nnd ihre Hinterbliebenen erweitert
wird. Deutsche Staatsangehörige und deren
Hinterbliebene, denen auf Grund der Personen-
fchädenverordnung Fürsorge und Versorgung
iaufteht, erhalten, soweit die Perioiienschäden durch
Einwirkung von Waffen oder sonstigen Kampf-
mitteln verursacht oder im unmittelbaren Zu-’
fainiiieiihang mit skaiiipfhaudluugen erlitten
worden finb, über die Fürsorge und Versorgung
nach dein Wehmuachtsfürsorge- und -verforgungs-
gesetz hinaus weitere Fürsorge itiid Verforguiig
nach bem Einfahfürsorge- und -versorgungs-
gesetz.

Damit werden die Ztvilisten in der Verlor-
gitng den Frontkämpscru gleichgestellt. Die Nett-
regelitiig tritt mit dem 1. Oktober 1940 in Kraft.
Sie gilt auch für Personenschäden, die seit dein
26. August 1939 entstanden sitid mit der Maßgabe.
daß Nachzahlungen frühestens vom 1. Oktober 1940
ab geleistet werben.

(

 

Das Handwerk im nationalsoztakistischeu
Deutschland.

Atti Montag nnd Dienstag sind in Breslaii
die tireisbaiidiverkswalter sämtlicher fchlesifchei
txt-reife zu einer von der Gansachabteiliing »Das
deutsche Handwerk« veraiisialteteii Arbeitstagune
vereinigt, bie von dein ftellvertreteiideu Gans
haiidwerkswalter Förfter mit einer Totcnehrunr
eröffnet wurde.

Zunächst stand die Behandlung von Fragen
des Leistungskauivfes der deutschen
Betriebe auf der umfangreichen Tag-engs-
solge. Mit einer Beteiligung von 2200 Betrieben
an den bisherigen Leistungskäuipfen steht das
Handwerk im Gan Schlefieii an der Spitze alle:
Vetriebsgruppeii. Wenn bisher an 45 fchlefische
«s)audwerksbetriebe das Leistungsabzeichen »Vor-
bildlicher Mleinbetrieb“ und an 12 weitere Hand-
werksbetriebe das »Gaudivloin für hervorragende
Leistung-« verliehen werden konnte, so beweist
das den Einsatz des fchlesischeii Handwerks gerade
auch für bie Gedanken des Leiftiiiigskampfes.
Jm weiteren Verlauf der Arbeitstagitng

iviirde dann Sinn nnb Bedeutung der
Sozialgeiverke eingehend behandelt. Bishe«
sind in Schlefieii sechs derartige Sozialgewerke
entstanden, itiid zwar in Breslau, Görliti, Vrieg.
(-8)roß-Strehlih, Waldeiibiirg nnb Hindeiiburg
während die Errichtung von vier weiteren Ge-
werfen in Ohlaii, Hirschberg, Weihwasser itiid
Lauban in kitiirze bevorsteht.

Weitere Referate waren der Arbeit der
Frau im Handwerk unter besonderer Be-
riicksichtigniig der Anforderungen, die der Krieg
an sie stellt, gewidmet, sowie der Frage der Be-
russerziehuiig im Handwerk, die in
vorbildlicher Zufamuieiiarbeit mit den Juuungen
durchgeführt wird.
Im Mittelpunkt des ersten Tages der Ta-

gitiig ftanb sodann ein Vortrag dies Leiters des
lFachamtes ·,,Das deutsche Handwerk-« in bei
DAF., klieichsamtsleiters Sehnert-Berlin, bei
zunächst einen liberblick über die Lage des Haud-
iverks vor der Machtiibernahine gab, um dann in:
einzelnen die Grundsätze der natioiialfozias
listischeii Handwerkspolitik in den letzten beider
Jahren aufzuzeigeu Er würdigte dabei besons
ders die Vereinbarungen des Elieichsfachamtei
mit dein klieicbsftand des deutschen Handwerks
die aus der Erkenntnis heraus, daß der Reichs-
ftanb ber Arm des Siaates, das Fachaiiit de-
Arm der Partei sei, die beide berufen seien, den
Handwerkin dienen, zu einer Arbeitsgeiiieiii
ichast geführt hätten, beren Arbeit sich zum Segel
für ddas gesamte deutsche Handwerk auswirket
wer e.

...—.-.- Nacheichsrist am 31. Dezeiiiber. Atl-
Waagen und Gewichte, die den Jahrsesstempelss
trag-en oder deren Stempel durch Beschädiguna
uiileserlich geworden ist, müssen bis Ende des
Jahres iiachgeeieht werben. Auch die in Reserve
gehaltenen Geräte bedürfen der Nacheichuiig.
Wer die Frist bis zum 31. Dezember verstreichsen
läßt, muß statt der ermäßigten Nacheichgebühren
die höheren Gebühren für die Neueichuiig ent-
richten. f

Güterwageii, die auch Sonntags entladen
werden miiffen. Der Reichsverkehrsminifter has
an eordnet, daß Sonn und Feiertage, an deneii
aiifjgrund einer Verordnung des Reichswirtschastss
uiinisters Eisenbahugiiterwageu vom Abseiider be-
laden oder voni Empfänger entladen werden
müssen, für den Laus der Be- nnb Eiitladesrift unt
Er die Berechnung des Waqeuftandgeldes alt-

erktage gelten. Sie zählen aso für die Be- und
Entladefrift als Tage mit und es wird für sie auch
Wagenstandgeld berechnet.

Was macht die Deutsche Reichsvost mit
einem übergewichtigen Feldpostpäekcliseii? Mehrere
Zeitungen haben den Aufsatz ein-es Krieges-berich-
ters veröffentlicht, nach bem Fesldpoftpäclcheii, die
das zulässige Höchstgewicht überschreiten, der
RSV. zugute läuten. Diese Darstellung trifft
nicht zu. Würden Feld-postpäckchen, die das zu-
lässige Höchstgewieht überschreiten, nicht dem Ab-
fensdser im Feld zurückgegeben, sondern verseheuts
lich nach der Heimat gesandt, so werden sie dem
Empfänger zugestellt. Dieser hat iesdoch den
Unterschied zwischen den Gebühren für ein ge-
wöhnliches Päckcheu (40 Pfg.) und der für das
Feldpostpäckcheu entrichteten Freigebühr zu z rhleiw
z. B. für ein Feldvostväckchen im Gewicht von
1500 Gramm, das mit 20 RPsg. sreigeiiiacht ist,
40 wenig-er 20 = 20 RPsg.

.__ Freiivitlige für das JiifanterieMegiment
Großdeutschlaiid. Das Infiiiiterie-Sliegiiiieni
tsiiroßdeutfchland —-— Friedensstandort Berlin --
stellt ab sofort länger dienende Freiwillisge (Be-
iverber für die lluteroffizierlaiifbalm —- 12jährige
Dieiistverpslichtuiigf nnb tiriegssreiwillige (2--
jährige aktive Dienstzeitf aus dein ganzen
Reiche ein. Miiidestalter am Eiuftellungstag: 17
Jahre; Höchstalter für länger dienende Frei-
ivillige: 2| Jahre, für tiriegssreiwillige 25 Jahre
Misiidestkörpergröße: l,7i) Meter, keine Brillen-
träger. Schriftliche Meldiiiigeti sind an das Er-
sahbatailliiii des i)iegiments: Iiifanterie-Ersati-
batailloii (niet) W in Neuruppin, Annahniestelle«·
zu richten. Merkblätter, die über alles Nähere«
wie über Einstelliiugsbedingnngen, Laufbahn
Versorgiiiig usiv. Auskunft geben, find bei den
Wehrbezirkskomsmaiidos nnd Wehrineldeämtern
sowie beim InfauteriekErsahbataillon (niet) 99
in Neuruppiu, ferner bei den Berufsberatuugs-
stellen auf persönliche oder fchristliche Anfor-
deriiugen erhältlich.

_—
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geliebten provinziellen
Zpbten am Berge, den 27. November 1940.

" Achtung, Hausfrauenl
Die öffentliche hauswirtschastliche

Beratung-stelle gibt bekannt, daß die Sprech-
ftunden jetzt Dienstag von 141s, bis 151/2
Uhr und Mittwoch von 9 bis 10 Uhr im
Sitzungszimmer des Parteiheimes stattfinden.
Besuchen Sie auch unsere sehensiverte Bücher-
Mau »Hauswirtschaftliche Bücher für den

eihnachtstisch jeder Hausfrau« während
den Sprechstunden der Beratungsstelle. Gute
ausprobierte und zeitgeniäße Rezepte für die
Pfefferkuchens und Weihnachtsbäckerei liegen
für die Hausfrau bereit. Wir gebeti auch
Kostproben aus, an denen Sie sich selbst über-
zeugen und entscheiden können, was Jhnen
zusagt. Bitte beachten Sie unseren nächsten
Schaukastem »Der leckere, bunte Weihnachts-
tellerl« Voraussichtlich findet am Sonntag,
den 1. l2. eine Schürzenschau im Parteiheim
statt. Näheres wird noch bekannt gegeben.

— Silberhochzeit. Am 22. November
beging Justizwachtmeister J. Kalus von hier
mit seiner Ehefrau das Fest der Silberhoch-
zeit. Außerdem ist derselbe 25 Jahre in
Zobten wohnhaft. Nachträglichen Glückivunschl

Yilmbiitjtte.
Beates Flitterwoche.

Das in herrlicher Umgebung des ober-
bayerifchenLandes gelegene Schloßgut Dachsen-
stein wird seit Jahr und Tag von dem jungen
Baron Georg von Miickenreiter bewirtschaftet

l

 

und soll, nach dein Testament dessen Onkels,
in Georgs Besitz über ehen, sobald dieser sich
entschliießen kann, eine ihm bis dato unbekannte,
mit Vater ttnd Tante in Belgrad lebende
Verwandte zur legitimen Schloßherrin zu
machen. Also heiraten! Georg, Landwirt,
Waidmann und ein seine reiheit liebender
Junggeselle, hatte jedoch eine ziemliche Ab-
neigung gegen das Ewig-Weibliche und gegen
eine Ehe. Nun, zu seinem Glück oerlebte
gerade sein Freund Heinz Kuppelweger seinen
Urlaub auf dem Schloß. Heinz mußte helfen.
Zuerst übernahm er einmal die Korrespondenz
mit der fernen, jungen Braut Beate. Als
nämlich der vereinbarte Tag der Trauung
herangekommen war, erreichte Beate ein
Telegramni, in dem Georg bedauerte, durch
plötzliche Erkrankung verhindert zu sein, an
der Trauung teilnehmen zu können. Seine
Pariere-schickte er ein und er bäte, die Trauung
in feiner Abwesenheit mit einem-Stellver-
treter inseinem Namen vornehmen zu wollen.
Beate ließ sich mit dem Stellvertreter trauen
und benachrichligte ihren armen, kranken
Mann von ihrem Kommen. Georg packte
Rucksaek und Schießgewth pfiff seinem Hund
und entwetzte in eine hochgelegene Jagdhütte.
Als Beate auf Dachsenstein eintrifft, muß
Heinz der aus allen Wolken fallenden Frau
auseinandersetzen, daß der Arzt Georg eine
sofortige Erholungsreise befohlen hatte. Nach-
manchem Hiii und Her findet sich Beate mit
der merkwürdigen Situation ab. Man kennt
den eigenen Mann nicht, der überdies krank
und verreist ist, schreiben darf man auch nicht,
schläft schlecht, träumt schwer — das waren

l

 

Flitterwochenl Und so steigt Beate, teils allein,
teils mit dem auffällig besorgten Heinz durch
die Pracht der Landschaft. Eines Tages
trifft sie einen ebenso uiirasierten wie kurz an-
gebundenen Jägersmann. Ja,sie weiß denFlori,
so hatte er sich ihr mürrisch vorgestellt, sogar zu
bewegen, fie an einem Mor en mit auf die
Pürsch zu nehmen. Vorher Jedoch erwischt fie
den kleinen Martl, den Hüterbub, und erfährt
nach und nach von ihm, daß dieser in der
Jagdhütte hausende Flori kein anderer ist,
als . . . der Herr Baron persönlich, ihr
Mannl Eines Nachts liegt Beate in ihrem
Kämmerlein. Liebte sie nun eigentlich dieser
Georg. Sie hatte ihm doch gezeigt, daß sie
ihn oder eben doch den ,,Flori« ins Herz
geschlossen hatte. Da knarrt der Fensterladen
— ein Mondstrahl fällt ins Zimmer, ein
Schatten klettert herein, dem ein großer, aus-
gewachsener Mann folgt. Beate kann nur
uoch' fchrcien. Natürlich läuft das halbe
Schloß vor Beates Zimmer zusammen. Er
tiiuß sich als Mann zeigen, er dringt ins
Zimmer —- doch fein kühner Angriff wird  

—- Wer braucht im Frühjahr ein Pflicht-
jahrmädchenP Wer zum Frühjahr dringend
em Pflichtjahrmädchen braucht, muß diesen
Bedarf spätestens bis zum 1. Dezember bei
dein zuständigen Arbeitsamt melden« Zur
Meldung berechtigt sind nur Haushalte mit
Kindern unter 14 Jahren oder landwirt-
schaftiiche Betriebe. Alle gemeldeten Haus-
halte werden im Dezember oder Januar von
einer Vertrauensfrau des Deutschen Frauen-
werkes bezw. des Reichsnährstandes besucht,
die mit der Hausfrau Bestimmungen und
Fragen des Pflichtjahres bespricht. Manche
Hausfrau meint, bis zum Frühjahr wäre
doch noch viel Zeit, und jetzt könnten sie noch
keinen Entschluß fassen. Sie muß aber wissen,
daß zur Ableistung des Pflichtjahres k in
Mädchen eine bezahlte Arbeit außerhalb her
Landwirtschaft oder Hauswirtschaft aufnehmen
darf. Jedes Mädchen, das nicht zum l.
April eine Pflichtjahrstelle hat, verliert kost-
bare Monate für Ausbildungss und Ver-
dienstmöglichkeiten. Die Vermittlung muß des-
halb lange vor dem Schulaustritt erfolgen.

im Keim erstickt. ,,Alles in Ordnung«, flüstert 5 Um auch bie Belebung ber {Jaußhalte nicht
er, keine Sorge. Der hier fenfterlt, barf es.
Er tut es gewissermaßen legitim . . . und
gute Nacht denn . . . « Und so kam Beate
doch noch zu ihrer Flitterwoche.

m

Wann wird verdunkelt?

Beginn mit Sonnenuntergang
am Mittwoch, den 27. 11. 1940 — 16,52 Uhr,

Ende mit Sonnenaufgang
am Donnerstag, den 28. 11. 1940 —- 8,28 Uhr. i 

dem Zufall zu überlassen, sondern Bedarf
und Eignung sorgfältig zusammenzustimmen,
ist rechtzeitige Meldung der Stellen erforder-
lich. Die Anmeldung eines Haushaltes
bedeutet keineswegs ein Versprechen für
die Besetzung, da die Zahl der Anforderungen
geivöhnlich rößer ist, als die Zahl der vor-
handenen Sflichtfahrmäbel. Wer sich aber
nicht bis spätestens 1. Dezember bei seinem
zuständigen Arbeitsaiiit meldet, kann überhaupt
nicht mit einer Berücksichtigung rechnen.

Die Ahnen des stahlitelms
Zur Einführung des Stahlheluis vor 25 Jahren.

Mit der Eiiifiihruit des Stahihelms, die vor genau

Jahren erfolgte, haben d e Soldaten wieder eine Kopsbedeclting

erhalten. bie bem elm feine ursprüngliche Bedeutung zuruck-

gegeben hat. Begluumeud für die Eiufuhruiig —- die Au-
cegung ging voii eni Berliner Ehirurgeu Professor Bier aus,

die Vorarbeiten fiir die Schaffiiii der Heime leistete Attil-

leriesHauptmann Professor Schwer -— war, daß 80 v. H. aller

Kopfveriehuugeii durch kleine Eisensplitter hervor-

erufeii worden waren. Der Geburtstag des Stahiheiins er-

nnert iius nun daran daß die Ahnenreihe des Helnis ge-

waltig groß ist. Das Wort Heini kommt von dem altdeuti

schen elaii, was soviel wie verbergen und verdecken bedeu-

tet. an verstand unter Heim den aus starkem Leder oder
Metall hergestellten Schuh des Kriegers. Schott 3000 Jahre

vor der Zeitenwende finden sich bei den Babylouierii die alte-
sten Heime in Form vou niedrigen Kappen aits Leder oder
Kupfer, an denen. hinten ein iliackeiifchuh befestigt war. Die

Aeghpter dagegen habeti nie einen besonderen Kopfschuh e-
kannt. Jm vorgeschichtlicheu Europa hat der Heim eine e-
sondere Entwicklung durchgemacht Wir sehen in der Bronzes
eii aits Broiize verfertigte Heime itt Glocken- und Kappeus
form. die schließlich mit Eiidkuöpfeti, Tullen tir Aufnahme
von Haarbüscheii, Heiinraiipen. Stacheiit itiid iippen weiter
ausgestaltet wurden. Atich in der HallstadtsKuitiir tauchen
sehr interessante Helmeuformen auf, Heime. in ihrem Kern
aus Holzgeslechi bestehend, das mit Leder iiberzogen ititd
schließlich durch kreisförmige Broiizepiatten verstarkt wurde.

Die Griechen trugen einen Heim den Korhs, zuerst aits
Fell. später aus Brouze. Der zum Schuß des Schadeis »und
Hinterkopfes mit einem Stamm versehene Helm, den gewohn-
lich ein Haarbusch aus Noßhaaren schmückte, ist schließlich zum
eigentlichen Tttp des griechi chen Heims geworden. Die Heime
der Römer, tirspriiiig ich aus Leder mit ehernen Beschiageu,
wifirdeiu schließlich ganz aus Bronze und spater auch aus Eisen
ge ert gi.

Die Germanen gingen entblö ten Hauptes in den
Kampf oder trugen· einen iügelhe m, der au den Seiten
mit Adlerfiüglein ge chmii i war. Mit der fortschreitenden
Rüstung des rteger nahm auch der Heim wieder» neue For-
ineit an. Jm Mittelalter begegnen wir dem Kübel- Fder
Stulphelni itiid der Kesselhaube, Helmen. die einem Topf ahn-
lich über den Kopf gefiülpt wurden, auf dem sie eigentlich
itiir hingen. Dur as t4. Jahrhundert hindurch ivar er
die Kopsbedeekuiig iir den ritterl chen Lanzenkampf. Um die
Mitte des 15. Jahrhunderts taucht datui der von den Rittern
etragene Visierheim auf. ein Keim mit beweglichem Visier.

« mmer mehr paßte sich der .iitierheim der Kopfform an.
Aber schließlich wttrde er mit deiti Ausgang des 17. Jahr-
hunderts durch den Hut verdrängt.
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Jii der französischen Nevoiution und unter Napoleon l.
begegnen wir den bei den fraii ölsischeu Kürassiereu iiud Dra-
gonern charakteristischen Metallhe men in röinischer und grie-
chischer Form wieder. während in der preußischen Armee der
1842 eingeführte Liderheim mit Metallbeschlag ititd Spitze die
Log-nannte Piaethaube bie ao fbebecluu der Jn-
xgexie-wgkde, während Jäger und anwen. . unt-merk

    

gewettravieituugeii ittid betraut iitid die MariiiesJufaiiterie deii
damit», die Husaren die Peizmühe, die Ulatieii die Tschapka
und die Kurasfiere den biiiiketiden Metallheliii trugen, der bei
dem kliegimeut Gardedukorps statt mit einer Spitze mit
euieiii fliegenden Adler verziert war. Die Artillerie aber be-
saß den gleichen Lederhelin wie die Jnfaiiterie, nur statt einer «
Spitze eine Kugel. .

Alle diese verschiedenen militärifchen Kopsbedeckungen sind
durch deu Stahiheiiii verdrängt worden. Der Siahlheliii tvurde
auch und) detti Welkkrieg beibehalten und wird in Friedens-
seiten allerdings nur im eib- und Wachdietisi itiid bei milis
tarischeii Leiclkeiibegtiugni en getragen. im iibrigen aber durch
die bei den e tizeliien Truppenteiien gebräuchliche Dieiistinühe
Frsetzt Der deutsche Stahlhelm hat sich in den 25 Jahren
eines Bestehens g anzend bewährt ittid ist für den kämpfen-
ieii Menseiäeii ein wertvoller Schutz geworden.
sich! nur ie Soldaten in ber rout. sondern auch iit der
peimatvvleistet er fiir Männer itti Frauen, die sieh im Lust-
-chuh tatig eiufebeu, wertvolle Dienste.

Als der „(summa—e Tod« durch
Europa ging . . .

Die unheimliche Krankheit des Mitteialters.
Die fiirchtbarste Geißel sder Menschheit im Mittelalter

war der »Schwarze Tod«, die schuelltöteude Lungenpesi.
Unheimlich war ihr Wesen iiud Routinen, unheimlich und
rätseihaft, iiitd man begreift, dsaß sie die Phantasie der
Dichter iiud Künstler mächtig ergriff und zu packen-den
Werken hinriß.

Es war im Jahre 1347, ais der »Schwarze Tod« aus
Asieii zu den europäischen Mitteiiiieerküsteii überspraug.
Sein todbriiigeiider Hauch eiitvöiierte Statten. Spanien,
Frankreich, die Türkei. Rußiattd und llngaru. Jii dsein
alten Deutschen Reiche, das von allen Seiten von dein
unheimlichen Feind angegriffen war. wütete das große
Sterben. das sich von hier nach Dänemark, England uud
Skandinavieii ausbreitete, vom Jahre 1348 bis zum Jahre
1351. Der dritte Einfall der verderblichen Seuche in
Europa erfolgte im l7. Jahrhundert Jn den dreißiger
Jahren starben in Nürnberg zum Beispiel 18000 Menschen.
Jn einem alten Bericht heißt es: »Jn dein der Pest vor-
angeheiideit Sommer gab es eine solche Menge von
Fliegen. daß diese die inneren Wände der Häuser ganz
bebeci’ten. Hing tiiaii irgend-einen Gegenstand im Zimmer
auf, so war dieser gleich mit Fliegen besät. Die Pest
tvtirde durch siebeumouatliches trocken-es Wetter itiid durch
Westiviiide verküiidet«. »Es ist kaum glaublich“. fchreibt
ein Zeitgenosse. „weich schreckliche Falle sich erei neten.
Leute. die durch die Heftigkeit der Krankheit oder nfoige
der unerträglichen Schmerzen der Pestbeiileti ganz außer
sich kamen, tobten wie wahnsinnig iiitd legten oft gewalt-
fani Hand ati sich. indem sie sich aus den Fenstern stürzten,
sich erschossen oder erhängtcu. Mütter ermordeten in
ihrem Wahnsinn ihre Kinder. Manche starben aus
Kummer, viele aus Furcht vor der Pest. Viele brachte
der Schrecken um den Verstaiid.« Um die Pest zu be-
schwören, trug man Aiiiitlette itnd Beschwöritngsformeiii,
unter denen die mit dem Worte .,Abrakadabra«. dessen
Bustabseu in einem Dreieck oder in einer Pyramide unter-
gebracht waren, am beliebtesten war. ittid dergleichen aber-
gläubische Dinge mehr.

Aehiilich ging es. wie das ,,Theatrum Europaeiim« be-
richtet, im Pestjahre 163l in Jtalien zu: »Es ist umb diese
Zeit in Jtalien aller Orten ein schreckliches Pestiienzs
Sterben gewesen. Viel Ort sind ganh ausgestorben. Zu
Venedig. Mahland, Mantua itnd anderswo sind wochen-
lang durch diese Seiich etliche tausend Menschen hin-
gerichtet worden. Darbeh hab-en sich hin und wieder viel
gBerionen. unter welchen auch visei vornehme Leut ge-
wesen. von dem Teufel so weit verführen und verleiten
lassen, daß sie sonderlich vergiftete. vom leidig-en Satan
zitbereitete Materien an die Thüren, Pfosten, Stühl in
der Kirchen itnd anderswo angeschmieret, auch an vielen
Orten. wo die Leut zu gehen pflegen, gifftig Pulver ge-
streut. Wer nun dergie chen etwas, so also gefchmieret.
ange riffen oder darauf getretten, den hat sobald die Pest
angeptoßem also daß ein unglaublich Anzahl der Menschen
dergestalt hingestorben. Auch sind solcher Giftanfchmierer
hin und wieder eingezogen, verbrannt und mit anderen
abscheulichen Straffen hingerichtet worden« Es handelte
sich hier offenbar um Leute, die sieh mit Desiufektions-
mitteln vor der Pest schützen wollten. Weiter wird er-
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samt, daß sich in Mailand eine ,,fchröcklich-e Sach mit demi
böseniiieist ziigetrageu«. »Derselbe sei »sichtbariich weiß««
in Gestalt eines Mannes von fünfzig Jahren« in einer
Gutscheu mit fehr iöftlichcm Habit iiud vielen Dienern
in der Stadt herumgefahren, sich für ein-en Fürsten aus-
gegeben, zu bieien, welche mit der pestilehischen Seuch be-
haftet, kommen itiid sie gefragt, ob fie wieder be -ehrten,·s
gesund zu werben. Welche nun dergleichen beiaset undi;
begehret, hat er alsbald gesund gemacht; tveiche aber nichts
trauen wollen, mit vielen Schlägen vollends hingerichtet“;

    ‚.aw—mmn1-......

 

Täglich richtige Zahnpflegep»
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Kleine Geschichten
»Fett wie eine Zcrvelatwurst«. Nach dem stürmiöchen

Er glg des »Trova»tore« brachte ,,La Traviata« irem
S tapfer Guiseppe Verdi acht Wochen später bei der Erst-
aitffuhrting in Venedig (6. März 1853) einen eklatanten
Mißerfolg. Das Werk iviirde unter Lachen und Pfeifen
abgelehnt. Allerdings schwebte über der Ausführung ein
Unstern. Der Teiior war heiser, und die Sängerin der
Traviata lSaivini Doiiatelli) war zwar eine begabte
Kunstlerin, aber etwas allzu korpulent. Als im letzten-
Alt der Arzt koiistatierte: »Mir kurze Stunden noch wird
ihr Leben bauern“, da rief ihm von der Galerise ein Witz-
boib zu: ,,Siehst du denn nicht? Deine Kranke ist fett
wie eine Bologneser Zerveiatwurstl« Schallende Heiter-
leit. Verdi nahm die herbe Enttäsuschung des Abends
ruhig und gefaßt hin. Der Glaube an sein Werk war
unerschiitterlich,» und siegesbewußt berichtet er einem
Freund: »Traviata erlebte gestern abend ein Fiasko. Jt
es meine Schuld oder die der Sängerin? Die Zeit wir
entscheiden l“

Klangvolle Ohrfeige. Während des Wiener Konzerts
eines durch seitie kühnen Disharmonien berühmten Neu-
triners gab es im Publikum erregte Attseiiianderse ungen,
deren Höhepunkt iti einer schallen-den Ohrfeige estand.
Dem gerichtlichen Nachspiel wohnte auch Richard Strauß
als Zeuge bei. Der Richter fragte ihn: »Herr Zeugel
Haben Sie wahrgenommen, daß im Verlaufe des Streites
währen-d des Kotizerts eine Ohrfeige gefallen ift?“ Darauf
Strauß: ,,Selbstverftändlich. Die Ohrfeige war ja das
einzig Klangvolle des Abends.«

Der Lorbeerkranz. Bisiiiarek hatte in feinem Leben manche
Ehrung empfangen. Einmal witrde er sogar mit einem Lor-
beerkranz bedacht. Das war. als der Eiseriie Kanzler, schon
hoch in den Jahren, sich erholtiii shalber in Bad Kisfiii en
aufhielt. Dort besuchte er eines izidends das Kiirtheater ie
Kunst desiuiverwüstiichen Konrad Dreher, der gerade hier
gaftierte, hatte den Kanzler angezogen. Der hohe Gai mußte
n einer Lage nahe der Bühne Plan nehmen. Dre er lief}.
durch die Anwesenheit Bismarcks beflügelt und angefeuert.
alle Schleusen eines Humors sprudeln. Die Stimmung tm
aufe wurde mmer vergnügiicher. Bismarck selbst efter

Laune, spendete mit den anderen Besuchern lauten Beifall.
Am Schluß des Stückes tviirde dem beliebten Darsteller ein
riesiger Lorbeerkranz überreicht. Dreher nahm. ohne sich auch
nur einen Augenblick zu befinnen. bie ihm zugedachte Ehritng.
trat dicht an die Nampe itnd überreichte den raiiz unter dem
stürmischen Jubei des aiises dem greifen Kanzler. Bismarcl
nahm den Kranz mit e nem dankbaren Kopfnieken und herz-
haften Händedruck in seine Loge. besah ihn sich dort näher
und brach mit einemmal in ein dröhnendes Lachen aus. Dann
löste er die Schleife vom Kranze und reichte diese Dreher au-
tücr. Auf der Schleife stand ulimli in fchönen goldenen
Letterii: .Deni größten Komiker des utschen Reichele

 



‚enge auf deutsche Wohiiviertel, Krankenhauser
und Schulen, Die noch dazu stets mit schweren
Verlusten für die Angreiser kläglich zusammen-
brechen, eine stärkere Wirkung haben sollen, als
die gewaltigen Großangrifse von Hunderten von
deutschen Bombern. die hunderttausende Kilo-
gramm Bomben auf kriegswichtige Ziele in allen
bedeutenden englischen Städteii abiverfen. Es
muß tatsächlich recht schlimm um England bestellt
sein, wenn Churchill jetzt zu so dummen Schwin-
delmanövern seine Zuflucht nimmt.

Ein Schwindel nach dem andern.

dnb. Im Gegensatz zu einer völlig willkür-
.««ichen und phiantastischen Darstellung des Lon-
doner Rundfunks über den im italienischen Wehr-
machtsbericht verzeichneten englischen Nachtanarifs
auf Turin wird voii zuständiger italienisel,·er Seite
festgestellt, daß in Wirklichkeit über Turin nur
drei Bomben und einige Brandbomben abgewor-
fen mu'rDen, ohne jedoch Schaden anzurichten, wie
das durch jeden Augenzeugen in Tiirin festgestellt
werden könne.

Ehurchill sofort Lügen gestraft.

dnb. Während Ehurchill dem Ausland Mär-
chen über die angebliche Wirkungslosigkeit der
deutschen Luftangriffe auf die engiifehen Rü-
stungszentren vorzusetzen wagt, wird diese be-
dinkenlose Einstellung norii amogleichen Tage iii
einer ainerikanischen Zeitung bloßgestellt. Der
Londoner Korrespondent der ,,Neivyork Times«.
seines gewiß englandfreundlichien Blattes, fügt
nämlich seiner Meldung über die letzten Lasten-
griffe hinzu, man könne annehmen, daß auch
anderes getroffen morDen sei als ein Altersheim,
Kirchen unD Schulen, wie die Briten behaupteten.
Der Zensor —- fo, erklärt der amerikanische Jour-
nkalist seinen Lesern — bestehe daraus, daß d i e
Berichte sich auf diese nichtmilitäri-
schen Ziele beschränkten. Es sei aller-
dings verständlich, meint er, daß man den Deut-
schen nicht sagen wolle, welche Industrieanlagen
getroffen seien. · «

Auch Ehurchill selbst gab am gleichen Diens-
tag, wenn auch indirekt zu, daß die Angaben der
deutschen Flieger über die Wirkung ihrer Bom-
b-en zutreffeiid sind. Vor-dem Unterhaus mußte
er, offenbar zur Beruhigung der Bevölkerung, be-
kanntgeben, daß weitere 3000 SBauarbeiteraus
Dem heere entlassen würden, um bei den Auf-
räiimungsarbeiten in London mitzuwirken. Die
Zerstörungen müssen doch gewaltig sein, wenn
der Minister für die innere Sicherheit, Morrison,
vor dem Unterhaus die Freilassung von inter-
nierten Ausländern ankündigt, falls diese bereit
sind, ihre Loyalität durch Eintritt in die Aufräu-
inungskolonnen zu beweisen. , « .

Straßenknotenpunktg Brücken, 

Wieder 41400 ART. versenkt.
(Erfolgreiche Vergeltungsangriffe auf London.

dnb. Berlin, 26. November 1940.

Das Oberlouiuiaudo der Wehrmacht gibt be-
kannt: ·

Ein Unterseeboot unter Führung von Kapitäu-
leiitiiaiit Schepke verseiitte 41400 VRT. feind-
ticheu Haiidelsschiffsrauuies.

Die Liiftwaffe führte auch in Der Nacht zum
25, November erfolgreiche Vergeltungsangriffc
auf London Durch. Nauientlich im Zentrum der
Stadt und auf beiden Theinseufern waren
heftige Explosionen und Bräude zu beobachten.
. Andere starke Kampffliegerverbäude waren,
wie bereits gemeldet, in der gleichen Nacht auf
kriegswichtige Ziele in Bristol angesetzt. Mehrere
Stunden hindurch griffen sie mit Brand- und
Sprengbomben schwersten Kalibers Hafen- und
Iiidustrieanlageii sowie Versorgungseinrichtungen
an. Im ganzen Gebiet fielen zahlreiche Lager-
häiiser mit Rohstoffvorriiten und deren Ver-
arbeitungsanlageii den verheereiiden Feuers-
briinsten zum Opfer. Drei Gasanstalten wurden
-veruichtet, eine Großmiihle durch Feuer zerstört.
Der Angriffsraum von Bristol war, wie Augen-
erkunduug am folgenden Tage bestätigte, ein
einziger großer Vrandherd.  

-— Bristol ein einziger großer Brandherd.
Weitere Angriffe richteten sich in der gleichen

Nacht gegen einige andere Städte in den Mid-
lands und in Südengland. Infolge ungünstiger
Wetterlage herrschte am 25. November tagsuber
nur geringe Kampftätigkeit. Kleine Verbände
leichter Kampfflugzeuge belegten verschiedene
kriegswichtige Ziele in Südeiigland erfolgreich mit
schweren Bomben.

Vritische Häer und Schiffahrtswege wurden
planmäßig weiter vermint.

Fernkainpsbatterien des Heeres und der Kriegs-
uiarine nahmen, wie bereits bekanntgegeben, am
25. November abends einen britischen Geleitzug,
der einen Durchbruch nach Dem westlichen Kanal
versuchte, ohne feiiidliche Gegenwehr unter wirt-
sanies Feuer. Der Geleitng wurde zersvrengt.

In der letzten Nacht warf der Feind in Nord-
westdeutschlaiid an einigen Stellen Bomben, die
aber nur in einem Dorfe geringen Sachfchaden
anrichteteu.

Der Gegner verlor gestern 2 Flugzeuge, von
dienen eines im Luftkampf, eines durch Flat-
artillerie abgeschosseii wurde. Eigene Verluste ent-
standen nicht.

 

Feindabteilungen an Der Evirustiifte vernichtet
Zahlreiche Angriffe der italienischen Luftwaffe. — Korfu wiederholt bombardierk.

dnb. Rom, 26. November 1940.

Der italienische Wehrmachtsberiiht vom Diens-
tag hat folgenden Wortlaut:

Das Hanptquartier der Wehrmacht gibt be-
kannt:

An der griechischen Front sind feindliche, an
der Epirus-5iüste gelandete Abteilungen teils ver-
nichtet, teils mit ihren Waffen gefangen genom-
men worden.

Unsere Luftwaffe hat in enger Zusammen-
arbeit mit den Landstreitkräften über dein ganzen
Operatioiisgebiet zahlreiche Angriffe Durchgeführt.

Kraftwageiikolon-
nen unD feinDliche Truppeuzusainiiieiiziehuirgen
längs des Kalainas-Tales in Arta sowie bei
Perati und Ersete sind aus der Höhe, im Tief-
flug oder im Sturzflug einem heftigen Bombarde-
ment unterzogen worden. Die Forts der Insel
Korfu siud wiederholt bouibardiert und getroffen
worden, wodurch heftige Brände und Explosionen
hervorgerufen wurden. Unsere Iäger haben über
Durazzo zwei Fliigzeiigc vom Vlenheim-Thp ab-
geschossen.

Feindliche Fliigzeiige haben Leros und Stam-
palia angegriffen. Einige Gebäude wiirdeu be-  

schädigt, darunter nur eines von einigem militäri-
scheii Interesse. Weder Tote noch Verwundete.
5 der angreisenden Fliigzeuge wurden von der
Flak brennend abgeschossen.

In Ostafrika wurde ein Aiigriff uiotorisierter
seiiidlicher (Einheiten in Der Zone von Sabderat
unD im Ghir-Ghir-Tal (Seroobatib) von unseren
Truppeu prompt abgefchlagen. Einige feindliche
Kraftwagen fielen in unsere Haud.

Feiudliche Flugzeuge haben Bomben aus Assab
abgeworfen, Die einen Toten, 4 Verwuiidete und
leichte Schäden zur Folge hatten,

Vritischer 11885 VIII-Dampfer gesunken.

dnb. Wie Reuter amtlich aus Jerusalem inei-
Det, ift der 11 885 BRT. große Dampfer ,,Patria«
im östlichen Mittelineer gescheitert und nach einer
Explosion am Montagmorgzen gesunken. An Bord
befanden sich ungefähr 1800 illegale Emigranten.
Es soll eine Anzahl von ihnen den Tod gefunden
haben. Bei den Rettiingsaktionen seien auch in
Haisa ftationierte britisehe Soldaten eingesetzt
worden. Die ,,Patria« ist ein früherer französi-
scher Dampfer, Der vor kurzem von einer briti-
schen Gesellschaft erworben wurde.

 

Erfolglose Angriffe auf cVorpostenboote.
dnb. Im Laufe des Vormittags des 26. No-

veinbers wurde in der Nordsee ein Jeutsches Vor-
postenboot von einem englisch-en Kampfflugzeug
vom Tvv Lookhead angegriffen. Trotz starken
Seeganges gelang es dem or oftenboot, das Flug-
zeug durch gutliegensdes Abwessrfener zum vorzeiti-
gen Abdreihen zu zwingen. Sämtliche Bomben, die
Zank Vorposteuboot gelten sollten, verfehlten ihr
ie. -
Im Laufe des Nachmittags griffen in Der Nord-

see ferner zwei englische Toipedoflugzeuge zwei
deutsche Vorpostenboote an. Unsere Vorpoftenboote
eröffneten sofort das Feuer und vereitclten die
wohlgezielten Feinsdangriffe durch geschickte Ab-
wehrmanöver. Trotz der durch starken Seegang
und schlechte Sichtverhältnisse hervorgerufenen
ungünstigen Bedingung-en gelang es, eines der an-
greifenden Flugzeuge abzuschießen. Ein verwunde-
ter Besatzunsgsangehöriger des abgeschossenen Feind-
flugzeuges konnte geborgen werden. Unsere Vor-
postenboote sinid unversehrt. .

Bomben auf das Zentrum von Antwerpen.
dnb. In Antwerpen, wo sich vor einigen

Tagen noch Künstler und Wissenschaftler aus
Deutschland unsd Belgien trafen, um das Gedächt-
nis des großen fläniischeii Malers Peter Paul
Rubens feftlich zu begehen, hat die Roya-l Air
Force eine ihrer ,,Heldentaten« vollbracht. In den
ersten Morgen tun-den des 23. November wurde
das Zentrum er.Sta-dt von englischen Fliegern
Eiberflogem die wie gewöhnlich eine Reihe von
Bomben auf nichtniilitärische Ziele abivarfen Da-
bei wurde das weltbekanute Ruhms-Denkmal auf
dem Grünen Pslatz beschädigt. Wenn sonst auch
mir Sachschaden entstanden ist, glücklicherweise aber
keine Todesopfer zu beklagen sind, so hat dieses
neueste Atteiitat der RAF. doch in der Scheide-
Stasdt größte Empörung ausgelöst.

Die letzten Dobrudscha-Deutschen verließen
Rumäniem

dnb. Am Dienstag wurden die letzten volks-
oeiitschen Aussiedler aus der Dobrqucha in Cer-
iravoda eingeschifft, um die Fahrt ins Reich an-
antreten. Diese letzten dobrudschadeutschen Aus-
siedler, die in Konstanza und Umgebung lebten,
fuhren in einem mit hatenkreuzfahnen geschmück-
ten Sonderzug nach Eernavoda. Im Verschif-
fungshafen lagen die beiden Dampfer ,,P-assau«
unD »Ganz Schubert« vor Anker, die die 850
Volksdeutschen aufnahmen, um mit ihnen Donau:
aufwärts bis Semlin zu fahren. Von dort wird
die Weiterreise nach Deutschland mit der Bahn
fortgesetzt werden.

Mit der Einschiffung dieser Bolksdeutschen ist
im großen und ganzen die Aussiedlung aus der
Dobrudscha beendet. Im November wurden 14 000
BollsDeutfche ausgefieDelt, Die ihre Fahrt ins
Reich angetreten haben

»Der tostirieligste Krieg, den England je geführt hat.“
Verzweiflungsvorschlag des Abgeordneten Wedgewood: Island an Amerika abtreten.

dnb. Der britische Schatzkanzler Sir Wedge-
wood wies in einer Rede, die er gelegentlich der
Eroffnung einer Kriegsfparwoche in Gtasgow
hielt, Darauf hin, daß dieser Krieg für England
der kostspieligfte würde, den es se geführt habe.
.J_n den ersten Tagen des zweiten Kriegsjahres
hatten die täglichen Kosten neun Millionen Pfund
Sterling betragen. Die Staatsausgaben hätten
bereitseinen derartigen Umfang angenommen,
daß man sie trotz der hohen Steuern auf dem ge-
wöhnlichen Einnahmewea nicht mehr decken
könne. Das Loch müsse durch Kriegssparbonds
vom britischen Volk gestopft werden.

Trotz dieser offenen Erklärung des Schatz-
kanzlers die von dem englischen Volk neben aller
leiblichen Not weitere finanzielle Opfer fordert,
ist die Bloßstelliing der Finanzsorgen durch den
britischen Botschafter in Newyork in London sehr-
peinlich empfunden worden. Nicht nur eine halb-
amtliche Erklärung, sondern auch die englischen
Zeitungen bemühen sich darum krampshaft, dem
düssteren Bild, das Lord Lothian entrollte, etwas
lichtere Farben aufzusetzen, offenbar, um das Ohr
der Ameriksaner den englischen Kreditivünschen
geneigter zu machen.  

Der Loiidoner Korrespondent von „Sinn Dag-
ligt Allehanda« meldet, daß die Londoner Zei-
tungen versuchten, heraiiszustellen, daß Lord Lo-
thian selbstverständlich nur meinte, daß die eng-
lischen Giithaben in Amerika am Versiegen seien,
daß aber England im übrigen noch große Mengen
an Gold und Valuten zur Verfügung habe.

,,News Ehronicle« behauptet, daß über die
Hälfte der Goldreserve von 800 Millionen Pfund,
Put denen man in den Krieg hineinging, noch da
ei.

Wie groß trotz aller Schönfärberei die Be-
drängnis auf finanziellem und militärischem Ge-
biet ist, beleuchtet neben der Erklärung Wedge-
ivoods eine Stockholmer Meldung aus London,
in der es heißt, daß das Parlamentsmitglied
Wedgewood seine Absicht bekanntgegeben hat,
Eden zu interpellieren, ob nicht Island Amerika
überlassen werden kann, um damit die Kosten
der englisch-en Okkiipation los zu werden und
gleichzeitig die dort stationierten englischen Trup-
pen für andere Aufgaben freizuniachen. Wedge-
wood wird in dieser Interpellation Eden die
Frage vorlegen, wieviel die isländische Verteidi-
gung England eigentlich koste.

 

U-Bookangriff auf englischen Dampfer.

Dnb. Msackay Radio empfing, wie Reuter aus
London meldet, SOS.-Rufe von dem britischen
Dampfer ,,Temple-Inn« (5200 BRT.) auf, der
mitteilte, er werde von einem U-Boot angegriffen.

Ehurchills Kronzeugen zu Gefängnis verurteilt

dnb. Die 33jährige Pflegeschwester Marion
Eampbell wurde vom Amtsäericht zu Glasgow
wegen Urkundenfälschung zu Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Sie hatte sich— als Vollschwester
und sogar als Röntgenschwester ausgegeben,
wollte auch in der Behandlung von Gasvergis-
tungen und von tropischen Krankheiten ausgebil-
det sein unter Vorlegung von Zeugnissen eines
Professors, dessen Unterschrift sie gesälscht hatte.
Die Gampbell verteidigte sich mit einem Nerven-
zusammenbruch infolge ihrer Erlebnisse bei der
Torpedierung der ,,Athenia«. Ihre damaligen
angeblichen Beobachtungen bildeten einen haupt-
bestandteil der Schwindelangaben des damaligen
Marineministers Ehurchill, durch die vor allem
die USA. zum sofortigen Eintritt in den Krieg
gebracht werden sollten.

Die Entlarvung der Marion Eampbell als
Urkundenfälscherin durch einen englischen Ge-
richtshof bildet einen bemerkenswerten Beitrag für die Beurteilung der Ehurchill-Zeugen. Von
ihnen heben sich jene Amerik-aner. die in man-2M.  

ton eiDesftattliche Versicheruiigen abgaben, wo-
nach die Torpedierung der ,,Athenia« durch ein
U-Boot als völlig ausgeschlossen gelten muß, wohl-
tuend ab.

Ministervräsideut Siebert fährt nach Slum.
Dei-Präsident der Deutschen Akademie, Minister-
präsident Ludivia Siebert, trat am Dienstag eine
Reise nach Rom an, um Die Verbindung der
Deutschen Akademie mit den italienischen kul-
tiirelleii und wissenschaftlichen Einrichtungen noch
enger zu gestalten.

Vollftreikung eines Todesurteils. Am 23. Novem-
ber 1940 ift Der am 25. Dezember 1913 in Elbaii ge-
borene Hans Fiarm hingerichtet worden, den das
Sondeikgericht DortmunD am 10. Oktober 1940 wegen
versuchten Mordes und versuchten schweren Raubes
als Gewaltverbrecher zum Tode und zum dauernden
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechie verurteilt hat. —-
Harm hat am 10. September 1940 eine Frau in ihrer
Wohnung durch mehrere Schläge mit einem Kammer
zu töten versucht. um sie zu berauben.

Das Todesurteil an einem Gewaltverbrecher voll-
slreekl. Am 22. November ist der am 1. Februar 1909
in NeukirchssBalbini geborene,Mar Schießl hinge-
richtet morDen, den das Sondergericht in Dresden als
Gewaltverbrecher zum Tode verurteilt hat. —- Schießl,
der bereits 1929 wegen Raubmordes zum Tode ver-
urteilt, aber zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt
worden war, hat im Zuchthaus, wo er sich ständig
Widersätzlichkeiten zu schulden kommen ließ, einen
“' « ' -' .....c,... ‚ainbnrnnfr‘sfnnpn'

Reichsschaßmeister Schwarz 65 Jahre-.
dnb. Ain 27. November begeht der Reichsschatz-

meister, Reichsleiter Franz Xaver Schwarz, feinen
65. Geburtstag. Die nationalsozialislische Ve-
wegung und mit ihr das deutsche Volk gedenkt an
diesem Tage eines Mannes. der sich als einer der
treuesten Mitarbeiter des Führers im Kampf und
Sieg der deutschen Revolution aefchichtliche Ver-
dienste erworben hat und heute als Leiter der
Parteiverwaltunq hervorragenden Anteil am ges-.
samten Wirken der NSDAV hat.

Franz Xaver Schwarz wurde am 27. Novem-
ber 1875 in Güiizburg a. d. D. geboren. Wäh-
rend des Krieges 1914/18 stand er zweimal an
Der Front und ivurde als Leutnant der Landwehk
entlassen. Bereits im Jahre 1922 trat er in die
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei ein.
Als nach der Erhebung des 9. November 1923
die Partei verboten wurde, war er als sührendes
Mitglied in der ,,Grofzdeutsch-en Volksgeniein-
schast« tätig..

Als der Führ-er am 26. Februar 1925 feinen
flammenDen Aufruf zur Neugründung der Partei
erließ« stellte er sich sofort wieder Adolf Hitler
zur Verfügung. Er war so sehr von den Ideen
desFührers begeiftert‚ daß er seine sichere Exi-
stenzgrundlage als Verwaltungsbeamter der Stadt
München aufgab,‘ um fich ganz der aktiven Arbeit
für die Bewegung widmen zu können. Am 18.
März 1925 ernannte ihn Adolf hitler zum Reichs-
schatzmeister der NSDAP. Seit diesem Zeitpunkt
genießt er das restlose Vertrauen des Führers.

Kriegsberichker bei Dr. Goebbels.
dnb. Reichsmiiiister Dr. Goebbels empfing

Montagabend eine Reihe von Kriegsberichtern
der verschiedenen Wehrmachtteile, die sich um die
Kriegsberichterstattung besondere Verdienste er-
ivorben haben. Jm kämpferischen Einsatz haben
sie vor dem Feinde für ihre Kriegsberichte, ius-
besondere mit der Kamera für die deutsche
Wocheuschau gesammelt. Die PK.-Männer, die
fast ausnahmslos mit dem Eisernen Kreuz erster
Klasse ausgezeichnet waren, berichteten Dr. Goeb-
bels von ihren Kainpferlebnissen während des Po-
len- und Norwegenfeldziiges, während der Feld-
züge in Holland, Belgien unD Frankreich. sowie
bei ihren Einsätzeu auf Euglandflügen. Reichs-
«iiiinister Dr. Goebbels sprach ihnen für ihre kämp-
ferischen Leistungen seinen Dank und seine An-
erkennung aus.

Flugtkavitän Hans cBaue 25 Jahre Fliegen

dnb. Der Flugkapitän des Führers, ist-Ober-
führer hans Vaiir, beging am Montag sein 25-
jähriges Fliegeriubiläum Aus diesem Anlaß
überreichte Der Fiihrer seinem langjährigeii treuen
Piloten sein Bild mit einer herzlichen Widmung.

Hans Vaur ist seit März 1932 ununterbrochen
Der Flugkapitän des Führers. Er hat in diesen
Jahren, angefangen von den gewaltigen Deutsch-
landflügen während der entscheidenden Wahl
kämpfe bis zu den verantwortungsreichien Frank-
flügen mit dem Führer in diesem Kriege, seine
Aufgabe beim Führer in einzigartiger vorbild-
licher Weise erfüllt. Fliigkapitän Baur gehört
seit 1921 Der »NSDAP. an und ist Inhaber des
Goldenen Part·eiabzeichens. In der H bekleidet
er den Rang eines H-Oberführers.

Votschafker CButi auf Der 55eimfahrt.

Dnb. Der Leiter der Politischen Abteilung im
italienischen Außenministeriiim, Botschafter Buti,
der aus Anlaß der Unterzeichnung der Protokolle
über den Beitritt Rumäniens und der Sloivakei
zum Dreimächtepsakt in Berlin weilte, verließ
Montagabend die Reich-shauptstadt.

Ausbau der nationalpolitischen Erziehungs-
' anftalten.

dnb. In den alten gotischen Räumen der
Nationalpolitischeu Erziehungsanstalt Neuzelle bei
Gaben fand eine Arbeitstagung der Leiter aller«
Nationalpokiti cheii Erziehungsaiistalten des Groß-
deutscheii Rei )es statt. Zu Beginn der Tagnug ge-
dachte Vizeiiispekteur ffsCtanDartenfiihrer Calliebe
der Gefalleiieii der Anstalten. Die lange Reihe der
Namen der im Kriege gefallenen und aus-gezeichne-
teii Aiistaltsleiter, Erzieher und Altkameradeii, so
sagte er n. a.‚ bezeuge die erste große Bewährung,
die das Gesetz auferlege, nachdem die Anstalten zu
ihrer Wirksamkeit angetreten feien.

Den Höhepunkt der Taguug stellte die richtung-
weiseiide Ansprache des Juspekteurs der National-
folitischeu Erziehnngsanftalttin ZPObergriippein
ührer Heißm eher, Dar. Hei meher wies in
seiner Ausprache darauf hin, daß Völker und Volks-
schichten von geschichtlicher Gestaltungskraft von-je-
her zur Erziehung eines guten geformten Nach-
wuchses unD zur Gründung von Gemeinschafts-
erziehuiigsstätten geschritten eien. Das deutsche
Volk habe bisher kein großes Ziel in der Gestaltung
der Welt gehabt. Daher hätten vielfach auch kleine
Gesichtspunkte in Erziehung und Schule geherrscht
Was »der Soldat heute erfechte und was der Füh-
rer aufbaue, das müsse der Zukunft erhalten blei-
ben. Die Anstalten hätten daher das Ziel, ein
Korps voii Männern zu er·«iehen, das in alle Be-
rufe einströme und den gro en Aufgaben des wer-
denden Reiches gewachsen fei. Heißmeyer gab dann
eine übersieht über die Leistungen der Anstalten
im Kriege. Die Nationalpolitifchen Erziehungs-
auftauen, Ho schloß Heißmeyey hätten es bisher
griinsdsätzli vermieden, die Offentlichkeit von i ren
Plänen in Kenntnis zu fegen. Von dein Au bau
einer größeren Zahl weiterer Anstalten im JaLPre
1.941 dürfe jedoch gesprochen werden, weil das n-- staltsleben in dein größeren Teil dieser Anstalten
schon begonnen habe-


